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Der Regirrrmgsrvechsel in Oesterreich .
Die infolge des Rücktrittes des Kabinets Thun

hervorgerufene jüngste Ministerkrisis in Oesterreich hat
-nunmehr mit der Bildung eines sogenannten Beamten -
ministeriums , welchem der bisherige Statthalter von
Steiermark , Graf Clary - Aldringen , präsidiert , ihren
Abschluß gefunden . Die ungewöhnlichen Schwierig¬
keiten der durch den Abgang des Ministeriums Thun
gezeitigten Lage machten es gleich von Anbeginn der
nun wiederüberwundenen Kabmetskrisis wahrscheinlich ,
daß ein bloßes Geschäftsministerium ohne irgend welche
bestimmtere parteipolitische Färbung den Platz der bis¬
herigen slavenfreundlichen Regierung einnehmen werde ,
und so ist es denn auch gekommen . Im Vergleich zu
dem abgetretenen Ministerium Thun mit seinem aus¬
gesprochen deutschfeindlichen Charakter läßt sich indessen
dem Claryschen Kabinet , wenngleich es keinen pronon -
zierten Parteimann dieser oder jener Dichtung auf¬
weist , immerhin ein gewiffer deutschfreundlicher Zug
nicht abstreiten , ist doch sein Vorsitzender , der Graf
Clary - Aldringen , selber aus seiner bisherigen amtlichen
Wirksamkeit her als ein aufrichtiger Freund und
Förderer des Deutschtums bekannt . Schon seine Person
wie überhaupt die gesamte Zusammensetzung des neuen
österreichischen Kabinets kann demnach als eine Bürg¬
schaft dafür betrachtet werden , daß sich die Deutsch¬
österreicher von der neuen Regierung mindestens keine
Fortsetzung der rücksichtslosen slavisierenden Bestre¬
bungen der Thunschen Regierung zu versehen haben .
Daneben dürfen aber die Deutschen von dem Auftreten
des Ministerium Clary - Aldringen sogar einen ihnen
günstigen Schritt erwarten , nämlich die Zurückziehung
der unter Gautsch erlassenen Sprachenverordnungen ,
welche Maßnahme die Deutschen zu einer unerläßlichen
Vorbedingung des Verzichts der von ihnen bislang
betriebenen scharfen Opposition gemacht haben . Rach
den Aeußerungen zu urteilen , welche Kaiser Franz
Josef jüngst zu den von ihm empfangenen Mitgliedern
der deutschen Oppositionsparteien gethan , kann nicht
im geringsten bezweifelt werden , daß die bedingungs¬
lose Aufhebung der deutschfeindlichen Sprachenverord¬
nungen eine der ersten Regierungshandlungen des
Claryschen Beamtenministeriums darstellen wird . Als¬
dann dürfte dem letzteren als eine weitere wesentliche
Aufgabe noch die Ermöglichung der Delegationswahlen
und überhaupt die Reaktivierung des Reichsrats behufs
Wiederentfaltung einer geregelten Thätigkeit obliegen ,
womit dann das Ministerium Clary in der Hauptsache
seinen Daseinszweck erfüllt haben würde und nur einem
abermaligen Parteiministerium weichen könnte .

Aber diese ganze Sachlage ergiebt eben , daß das
jetzt in die Erscheinung getretene neue österreichische
Kabinet nur ein Provisorium bedeutet und daß die
Deutschen mit dem stattgehabten Regierungswechsel
noch durchaus keinen durchschlagenden Erfolg für sich
errungen haben . Vorerst ist es noch sehr ungewiß , ob
der Rücktritt , oder besser gesagt , der Sturz des Kabi¬
nets Thun auch einen völligen Systemwechsel in der
inneren Politik des Kaiserstaates nach sich ziehen wird ,
der sich in einem entschieden deutschfreundlichen poli¬
tischen Ministerium auszuprägen hätte . Mancherlei
Anzeichen scheinen allerdings darauf hinzudeuten , daß
sich jenseits der schwarz - gelben Grenzpfähle in der
Thal ein derartiger Umschwung vorbereitet , der ja den
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„ Sie haben ja selbst nichts ! Wie viel Gehalt be -
kvninit ein Schauspieler ? Ich Hab ' nur innner sa¬
gen lassen , es sei zu wenig znm Lebe » und zu viel
znnk Sterben , und davon wollen Sie eine Familie
ernähren ? "

„ Ich kann nvch innner etwas anderes ergreifen . "
„ Wüßte nicht , was , und ich sag ' S Ihnen jetzt ei »

für allemal , daß ick ) Ihnen meine Tochter nicht gebe .
Eie hätte » sich das selbst sagen müssen und ehrlicher
gehandelt , wen » Sie ihr fern geblieben wäre » . Was
, !» » geschehe » ist , dar ist leider geschehen , aber ich
Lulde nicht , daß es nvch weiter getrieben wird . Es
thut mir leid , aber das Anerbieten , das ich Ihne »
gemacht habe , muß ich nun zurücknehme » , ja , ich
muß Sie sogar bitten , in den erste » Monaten mein
Hans nicht mehr p betrete » , bis meine Tochter die
Geschichte vergessen hat . "

„ Wir »vollen kein Anfsehen machen . Sie nehme »
nachher Ihren Hut und sagen , Sie würden in der
Stadt erlvartet . Morgen können Sie mir schreiben ,
Sie müßten einekleiue Reise machen . "

Hugo hatte sich von seinem Sitz erhoben , ein
trotziger Ztig unizuckte seine Lippen . „ Was geschehe »
ist , das ist geschehe »», und Sie können es nicht . « » *
geschehen machen , " sagte er mit gepreßter Stimnie .
„ So gerne Sie es mrch möchten , trennen können
Sie uns nicht mehr , denn Bertha hält zu mir . und
ich lasse nicht von ihr . Das sag ' ich Ihne » frei und
offen , damit Sie eS wißen , m >d ich sage Ihnen auch ,
daß es eine Grenze giebt , an de - der Gehorsam des
Kindes aufhört . Wenn Sie Bertha zwingen wollen ,
niir z » entsagen , so können Sie es erleben , daß sie
eines frühen Morgens verschwunden ist . W ,rS ist '
das Leben ohne Liebesglanz ? Es ist nicht wert , ge¬
lebt zu werden , das fühlt Bertha ebenso tief , als
ich . " „

Bertram Bmierband sah de » jungen Mann ver -
Ivirrt an , ihm schivindelte der Kopf , er hatte die
Worte kaiml halb verstanden . „ Spaß ! " erwiderte
er . „ Ich glaube , Sie wolle » mir drohen . "

„ Rein , nur warnen ! Ich sage Ihnen , wre es

Deutschen nur die ihnen gebührende frühere einfluß¬
reiche Stellung in der alten Donaumonarchie . wenigstens
annähernd wiedergeben würde . Ob es jedoch wirklich
zu einer derartigen Abkehr von dem slavenfreundlichen
System kommen wird , welches nun in Oesterreich seit
zwei Jahrzehnten , seit den Zeiten des Grafen Eduard
Taaffe mit geringen Pausen und Schwankungen bis
heute gewährt hat , das bleibt immerhin noch abzu¬
warten , und die Deutschen Oesterreichs Ihnen daher nur
gut , wenn sie der weiteren Entwickelung der Dinge
nichts weniger als mit überttiebener Siegeszuversicht
entgegensehen . Die Hindernisse , welche sich einem
deutschen Parteiministerium entgegenstellen werden , sind
ja auch unverkennbar , vor allem würden die bisherigen
Gruppen der deutschen Opposition im Reichsrate , auch
wenn sich die Christlich - Sozialen anschlössen , noch nicht
zur Bildung einer sicheren Mehrheit für eine deutsch¬
freundliche Regierung ausreichen , es müßten vielmehr
noch irgendwelche Elemente der slavisch - klerikalen
Koalition der Rechten hierzu herangezogen werden ,
wozu aber nach den von seiten der bisherigen Mehr¬
heitsparteien abgegebenen Erklärungen vorerst keine
Aussicht vorhanden zu sein scheint . Die fernere Ent¬
wickelung der trotz des eingetretenen Regierungswechsels
in ihrem eigentlichen Kern noch immer fortbestehenden
inneren Krisis in Oesterreich stellt sich also zunächst
noch sehr ungewiß dar , und die deutschen Oppositions¬
parteien haben daher allen Anlaß , nicht zu früh zu
jubeln ; doch bleibt ihnen mindestens die Genugthuung ,
wie es sich immer zeigt , daß in Oesterreich auf die
Dauer doch nicht gegen die Deutschen regiert werden
kann .

Herr Dr . Be um er hat , wie wir gestern mel¬
deten , sein Sprüchlein gegen das Koalitionsrecht der
Arbeiter , auf das er jetzt bekanntlich reist , auch in
Frankfurt a . M . vor den deutschen Maschinenbauern
aufgesagt . Da wir uns erst kürzlich mit seiner Rede
beschäftigt haben , können wir uns heute darauf be¬
schränken , ihm eine grundlegende Unrichtigkeit nachzu¬
weisen , ohne die Hoffnung zu hegen , daß er bei seiner
nächsten Rede auf deren Wiedergabe verzichten wird .
Er legte in Frankfurt eingehend dar : „ Wie verkehrt
es sei , ein Gesetz zum Schutze der Arbeitswilligen mit
dem Hinweis auf Kartelle , Syndikate , Arbeiteraus¬
sperrungen , schwarze Listen und dergleichen mehr ab¬
weisen zu wollen . Alle diese Dinge stehen bei einem
solchen Gesetzentwürfe gar nicht in Frage . Arbeiter
und Arbeitgeber könnten sie nach wie vor noch benützen " .
— Herr Dr . Beumer muß den Gesetzentwurf nebst
Begründung und Denkschrift entweder nicht aufmerksam
gelesen oder er muß die Absicht gehabt haben , seinen
Zuhörern etwas zu sagen , was nicht darin enthalten
ist . Thatsächlich giebt der Gesetzentwurf und die Be¬
gründung den Unternehmern den Gebrauch der
von jedem Standpunkt aus verwerflichen schwarzen
Listen , also die schlimmste Form der Verrufserklärung ,
frei , die Arbeiter aber bedroht er mit den schwersten
Strafen , wenn sie Streikbrecher „ in Verruf erklären " ,
und die Denkschrift sagt uns , daß eine Verrufserklärung
schon darin bestehe , wenn ein Arbeiterblatt auch nur
den Namen eines solchen Mannes veröffentliche mit
dem Ausdruck des Bedauerns , daß er seinen Kollegen
in den Rücken gefallen sei . Wir können Herrn Beumer
nur raten , sein Material auch einmal ohne die Brille
der Unternehmer zu studieren .

— j *

kommen wird , wenn Sie die Rolle eines Tyrannen
spiele » wolle » . Wenn das Glück Ihres Kindes Jhueu
am Herzen liegt , so willigen Sie in unsere Verlob¬
ung ei » , wir werden Ihne » dankbar dafür sein ; und
verlange » Sie , daß ich meinem Staude entsage , so
füge ich nnch in alles , was Sie über mich bestim -
men . "

„ Und wenn ich das nicht thne ? "
„ Dann iverden Sie Ihre Tochter verlieren ! "
„ He , Sie wollen doch nicht mit Ihr durchbren -

nen ? "
„ Morgen am Tage , wen » . . . "
„ Herr , mm ist es genug ! " rief Bauerband wü¬

tend . „ Vergelten Sie so meine Freundschaft ? Ma¬
chen Sie , daß Sie hiuauskommen , und lassen Sie
sich hier nicht mehr blicken . "

„ Ich gehe , aber Sie werden mich Wiedersehen , "
sagte Hugo , der trotz der inneren Erregung seiueRuhe
beivahrte . „ Ich bi » kein Glücksritter , sondern ei »
ehrlicher Mensch , dar Wort , das ich Ihrer Tochter
verpfändet habe , werde ich einlöse » , wie Pflicht und
Gewissen es mir gebieten . "

Mit einer Verbeugung verließ er bas Kabinett ;
im Wohnzimmer fand er den Maler schon zum Anf -
brnch gerüstet . „ Ich gehe mit , " sagte er rasch , dein
fragende » Blick Berthas ausweichend . „ Theo er¬
wartet uiich , ich habe außerdem noch einige Ge¬
schäfte in der Stadt zu verrichten . "

Er küßte der Gnädigen die Hand , nnd als er von
der Geliebten Abschied nahm , flüsterte er ihr zu , der
Sturm sei schon losgebrochen , sie möge nun ihre
Liebe beweisen , fest stehen und mutig ausharren .

„ Und er hät ja die schöne Bertha ins Unglück
gebracht , " sang der Maler leise vor sich hin , als sie
die Billa verlasse » hatten .

„ Also Dir habe ich das zn verdanken ? " fragte
Hugo univirrsch . „ Das war keil » Heldenstück , Okta -
viv ! "

„ Ich mache keinen Anspruch darauf , " erwiderte
der kleine Mann lakmüsch . „ Ein andernial küsse die
Mädchen nur dann , wenn kein Ange es scheu kann .
Hätte ich den Patron nicht zurückgehaltc » , wäre er
svfvrt in den Garten gekommen und mit Dir abge¬
fahren . wie der Teufel mit dem Doktor Faust . Mas

Unsere Leser werden ohne Zweifel mit einigem
Interesse den Spielerprozeß verfolgen , der in diesen
Tagen in Berlin verhandelt wird . Angeklagt sind des
gewerbsmäßigen Glücksspieles ein Regierungsreferendar ,
ein ehemaliger Leutnant und ein „ Kaufmann " , alle
drei vom Adel und in jugendlichstem Alter . Wenn
es sich nur um diese drei jungen Herren handelte ,
würde es gehässig sein , daraus Angriffe auf die ganze
Gesellschaft abzuleiten , der dieselben angehören , aber
um die drei krystallisirt sich wiederum , gerade wie in
Hannover , ein ganzer Schwarm von Offizieren , Baronen ,
Grafen , und endlich professionellen Falschspielern ,
„ Journalisten " von der zweifelhaftesten Sorte , und ,
als selbstverständliches Zubehör , eine Anzahl von
„ Weibern " . Und unter diesen Leuten sind solche , die
im Staate mitzureden haben , solche die einst mit
regieren sollen , die Hofbälle mitmachen und sonst zur
sogenannten Creme gehören . Da mag der fromme
Reichsbote wohl die Hände über dem Kopfe zusammen¬
schlagen und jammern über die Verderbnis in Kreisen ,
die den Konservativen so nahe stehen , aus denen sich
die schreienden und notleidenden Agrarier rekrutieren .
In der Jugend wird in Berlin ein wüstes Luderleben
bei Sekt , Spiel und Weibern geführt , werden Schulden
konttahiert , die in ' s Ungeheure gehen — und wenn
dann in späteren Jahren dieselben Herren von ihren
mehr wie dummen Bauern in den Reichstag gewählt
werden , klagen sie , daß „ die Landwirtschaft " nicht so¬
viel einbringe , um ihre Strohdächer flicken zu können .
Offenbar werden die drei Burschen fteigesprochen
werden , denn der ganze Prozeß sieht danach aus . Die
Leute , die etwas wissen , kommen nicht , und auf der
anderen Seite wird Himmel und Hölle in Bewegung ge¬
setzt , die Angeklagten herauszureißen . Dabei nehmen diese
sich vorGericht eine Freiheit heraus , die einem ehrlichen Re¬
dakteur , der angeklagt ist , niemals gestattet werden würde .
Unser einer sollte sich einmal herausnehmen , vor Ge¬
richt einen Kriminalkommiffar in der Weise zu ver¬
möbeln , wie es seitens der sauberen Herren da in
Berlin geschieht ! Wie würden die Herren Wolff , Rath ,
Schmitz und wie sie alle heißen , auf unsere Köpfe
kommen ! Indessen gönnen wir den Angeklagten einen
so gnädigen Vorsitzenden von Herzen . Wogegen wir
aber protestieren müssen , ist die Art und Weise , wie
der angeklagte Regierungsreserendar v . Kayser seitens
der Verteidigung als „ ernst und schwer arbeitender ,
hoffnungsvoller junger Mann " herausgestrichen wird .
Einen Regierungsreferendar , der jede Nacht bis an
den frühen Morgen in der wüstesten Weise hazardiert ,
der in den Spielhöllen des In - und Auslandes
Stammgast ist, der außerdem noch „ Weiber " aushält ,
nennt man in ehrlichem Deutsch einen Bummler aber
nicht einen ernsten Arbeiter . Die Arbeitszeit in unfern
Negierungsbureaus ist gewiß recht knapp bemessen ,
aber selbst um diese geringen Arbeitsstunden inne zu
halten , fehlte dem Herrn v . Kayser die Zeit . Man
sollte damit zuftieden sein , daß der Mann fteigesprochen
wird , aber man sollte uns nicht mit derartigen Faxen
noch verhöhnen wollen . Man thäte besser daran , die
Herren Referendare unter einer strengeren Fuchtel zu
halten , damit solche Früchtchen nicht jahrelang ihr
liederliches Dasein führen und doch noch „ beim Re¬
gieren " aushelfen dürfen .

Herr Crispi feierte gestern seinen 80 . Geburtstag
und zwar , wie nicht geleugnet werden kann , unter

er Dir gesagt hat , kau » ich mir denken , das Haus
hat er Dir natürlich verboten . "

„ Was kümmert mich sein Verbot ! Je größer die
Hindernisse , desto höher wächst mein Mut . nnd was
ich meiner Braut versprochen habe , das halte ich . "

„ Wenn sie nur auch hält , >vas sie Dir verspro¬
chen hat ! "

„ Daran zweifle ich nicht . "
„ Wir tvvlle » uns wieder sprechen , wen » Dir die

Augen aufgegangen sind . Der Schneiderbaron und
die Gnädige wollen mit Ihrer Tochter hoch hinaus ,
ich glaube , unter einem Freiherr » oder einein Ban¬
kier thuu sie es nicht , drum mach ' Dir keine Hoff¬
nungen . Die Tochter ist ein » » erfahrenes , schüchter¬
nes Kind , es wird ihr rasch emleuchten , daß Du eine
schlechte Partie für sie gewesen tvärest . Bilde Dir
nur keine Schwachheiten ein , lieber Junge , Deine
Person ist bald vergessen , es braucht nur ein an¬
derer zu kommen , der dem Mädchen de » Hof macht .
Und offen gesagt , kann ich ' » den Alten nicht übel
nehmen , wenn sie Dir die Thüre vor der Rase zn -
schließen , sie haben ihr Geld ehrlich und wohl auch
mühsam erworben , nun soll das Mädchen . . . "

„ Sophismen , Onkel ! " unterbrach Hugo ihn ach¬
selzuckend . „ Wenn Bertha mich tvirklich lieb hat ,
und daran zweifle ich nicht , dann mögen ihre El¬
tern sagen , was sie wollen , sie bleibt niir treu , und
von einem Vergessen meiner Person kann keine Rede
sein ! Du kommst ja nun täglich hin , wenn Du mir
einen großen Gefallen erzeigen willst . . . "

„ Dann soll ich niich zmn Postillon d ' Aniour her -
geben , nicht wahr ? " spottete der Maler . „ Damit
verschone mich , ich habe kein Geschick dazu nnd bin
auch zu alt zu dergleichen Scherzen geivorden . "

„ Ich verlange das ja auch nicht von Dir . Aber
Du könntest ein gutes Wort für niich einlegen , wenn
der erste Zorn vorüber ist . "

„ Auch das muß ich ablehner , ; >veß ' Brot ich effe ,
deß ' Lied ich finge , ich verdiene in der Billa ein schö¬
nes Stück Geld , nnd er kommen ohnedies Gelegen¬
heiten genug , die nM , ztvingen , Herrn Bauerband
einige bittre Pillen schlucken zn ' affen . Sorge jeder
für sich selbst , ich rate Dir nicht , tnd rate auch !hm

großer Teilnahme des liberalen Bürgertums des
Königreichs Italien . An diesem Politiker zeigt sich so
recht , wie gern und leicht die urteilslose Menge die
schlimmsten Defekte an einem Staatsmanns übersieht ,
wenn er es nur verstanden hat , die schlechten chauvi¬
nistischen , oder wie es fälschlich heißt , patriotischen In¬
stinkte der Masse zu kitzeln . Crispi hat gegen die
Aermsten des Landes mit den brutalsten Mitteln ge¬
wütet , er hat mit Ketten und Banden das Koalitions¬
recht der Arbeiter zu erwürgen gesucht , er hat den
Belagerungszustand , mit dem nach Cavour jeder Esel
regieren kann , zu einem politischen Hausmittel gemacht ,
er hat schließlich mit schmutzigen Händen im Staats -
gelde gewühlt und seine ehrenwerte Gattin sowohl
wie sein Sohn haben ebenfalls die schmutzigsten Geld¬
händel auf dem Gewissen . Schließlich hat er in fast
verbrecherischem Selbsterhaltungstrieb das italienische
Heer der Schmach in Abessynien entgegengetrieben .
Trotzdem jubeln ihm heute die liberalen Mittelschichten
begeistert zu , weil er einer der „ Einiger Italiens " ist .
Auf die Früchte dieser Einigung , eine so gute Sache
sie an und für sich ist , hat das italienische Volk bis¬
her vergebens gewartet .

Die Transvaalkrisis machte auch in den letzten
vierundzwanzig Stunden in ihrer Entwicklung keinen
Fortschritt . Die auch hier in Düsseldorf durch Extra¬
blätter verbreitete Tartarennachricht , die englischen
Truppen seien in den Oranjefteistaat eingefallen , war
blinder Lärm . Thatsächlich sind die Feindseligkeiten
noch nicht eröffnet und ein so gesunder Beobachter ,
wie das Daily Chronicle , dem außerdem die zuver¬
lässigsten Nachrichtenquellen zur Verfügung stehen , gab
gestern sogar wieder einiger Hoffnung auf eine fried¬
liche Beilegung Raum . Die von uns erwähnte Rede
des Herzogs von Devonshire habe , so schreibt das ge¬
nannte Blatt , in Südafrika eine ausgezeichnete Wir¬
kung hervorgebracht . „ Wir glauben korrekt zu sein ,
wenn wir sagen , daß ein erhabener Einfluß
auf der Seite des Friedens arbeitet " — offenbar hat
das Blatt mit diesen Worten die Königin im Auge ,
von der man sagt , daß sie in den letzten Tagen in den
Gang der Ereigniffe eingegriffen habe .

Volttische Ueberstcht .
Gegen eine engere Verbindung der drei Ar¬

beiterversicherungen wenden sich die miquel -
offiziösen „ Berl . Pol . Nachr . " . Sie schreiben : Gerade
weil in der Krankenversicherung , in der Unfall - sowie
in der Invalidenversicherung verschiedene Organe thätig
sind , ist ein regeres Leben in dem ganzen Versicherungs¬
wesen zu beobachten , als dies bei einer einheitlichen
Organisation wohl der Fall wäre . Außerdem wäre es
nachträglich wohl kaum möglich , eine einheitliche Or¬
ganisation zu schaffen , ohne daß die einschneidendsten
Aenderungen vornehmlich auch in der Verteilung der
Belastung eintreten müßten . Gegenwärtig ist die letztere
dem Anteil gleichbemeffen , den die einzelnen Faktoren
an der Verwaltung haben . In der Krankenversicherung
überwiegt das Element der Arbeiter , in der Unfall¬
versicherung das der Arbeitgeber , in der Invaliden¬
versicherung arbeiten beide mit dem Beamtentum zu¬
sammen . Man müßte , wollte man eine einheitliche
Organisation schaffen , doch zunächst eine Einheitlichkeit
in der Aufbringung der Mittel vorsehen . Dem aber

nicht . Du hast die Geschichte angefange » , nun sieh '
auch zu , tote Du sie zu Ende bringst . "

„ Also auf Dich darf ich nicht rechnen ? "
„ Nein . "
„ Dann wollen ivir auch nicht weiter darüber re -

beit , " sagte Hugo , indem er steheil blieb . „ Du wä¬
rest im staube , mich zu verraten , um das Geld nicht
zu verscherzen , das Dir ja nach Deinem eigenen Ge¬
ständnis die Hauptsache ist . Gute » Abend ! "

„ Dumnckvpf ! " knurrte der Maler , seinem Nef¬
fen nachblickend , der rasch um eine Ecke gebogen
war . „ Hast Dir die Hörner noch immer nicht abge -
laufeil , aber es wird mit der Zeit schon kommen ! "

Verstimmt setzte er seinen Weg fort ; er befand
sich noch immer in übler Laune , als er die steilen
Treppe » zu seiner Wohnung hinaufstieg .

Lautes Lachen schallte aus der Küche ihm ent¬
gegen , er trat hinein , sein Blick fiel auf eine » Sol -
baten , der neben dem Dienstmädchen vor einer halb
geleerten Bierflasche und einem ansehnlichen Stück
kalte » Braten saß .

„ Zum Dvnnerwetter ! " fuhr der Maler in hell
auflvdernder Entrüstung heraus .

Das Mädchen sprang ncit einem Schreckensrnf
empvr , der Soldat wischte mit dem Aermel der Uni -
form de » Tisch ab und erhob sich schwerfällig .

„ Was ist das hier für eine saubere Wirtschaft ! "
rief Wildenbrnch ; „ wer sind Sie ? "

„ Bnrsche des Herrn Premierlieutenaut Weud -
stern , " lautete die gelassene Antwort .

„ Was suchen Sie hier ? "
„ Nichts , ich warte nur auf Antwort . "
„ Bei meinem Bier und Braten ? Da wird Jh

neu freilich das Warten »licht miangenehm sein . "
„ O net » , ich Hab ' , Gott sei Dank , Zeit ! " sagt .

der Bursche mit einem Lächeln , das dem Grinst n
eines Pavians glich . 73 . r ?

„ Nnd ich Hab ' , Gott sei Dank , ksme Lifft , Sie
hier z« beivirten ! " rief der Maler , mit dein Stock
ans den Fußboden stampfend . „ Da könnte man bald
Bankerott mache » , wenn Sie täglich kämen und hier
auf Antwort warteten . Hinaus ! Sagen Sie dem
Herrn Lieutenant , wenn ich Sie noch einmal hier
fmlde , würde ich Sie die Treppe himwterwerjen ! "



widerstrebt die Verschiedenheit der Charaktere der ein¬
zelnen Versicherungsarten .

Neue Ausweisungen aus Schleswig - Holstein sind
in den letzten Tagen erfolgt . In Sonderburg wurden
drei Angestellte des Kaufmanns Rode und zu Bram -
minge im Kreise Hadersleben ein Knecht ausgewiesen .

In einer Ministerkonferenz unter Vorsitz des Groß¬
herzogs wurde beschlössen , die Bekämpfung der sozial¬
demokratischen Agitation im Großherzogtum Sachsen -
Weimar aufzunehmen . Verbürgten Nachrichten zufolge
steht die Einbringung eines neuen Vereinsgesetzes nach
preußischem Muster im Landtage bevor . ( Man sollte
doch annehmen , daß nach vorgängigen Beispielen die
Wirksamkeit solcher „ Reformen " eine zum mindesten
fragwürdige und keineswegs gewünschte ist .)

Frankreich . Ueber den Sohn des famosen Ex -
Kriegsministers Mercier weiß die „ Aurore " zu
melden , daß derselbe in Afrika ähnliche Geschichten
auf dem Gewissen habe , wie die Expeditionsführer
Chanoine und Voulet . Mercier habe einen Träger
mißhandelt . Dieser sei auf englisches Gebiet entflohen .
Mercier habe ihn verfolgen lassen und seine Festnahme
auf englischem Boden veranlaßt . Hiergegen habe der
englische Gouverneur Protest eingelegt und die Frei¬
lassung des Trägers verlangt .

Ein würdiger Vertreter des französischen Richter¬
standes ist der Richter Grosjean zu Versailles , der
schon früher durch Verrat von Untersuchungsakten an
Anti - Dreyfusler unliebsam von sich reden machte .
Neuerdings wurde er durch die Enthüllungen eines in
der „ Komplott - Affaire " vorgeladenen Zeugen derart
schwer kompromittiert , daß der ehrenwerte Herr sich nach
Belgien geflüchtet hat .

Die Kommission des Staatsgerichtshofes lud das
Kassationshofmitglied Melcot vor , welcher eine genaue
Kenntnis der Thatumstände besitzt , unter denen der
Richter Grosjeau am Morgen vor dem Leichenbegäng¬
nisse Faures die Gefangennahme Loubets und der
wichtigsten Parlamentarier ins Werk zu setzen beab¬
sichtigte .

Die Transvaalkrisis . Aus verschiedenenMit¬
teilungen ist schon jetzt der Feldzugsplan der Buren
ersichtlich . Die Hauptstreitkraft unringt den schmalen
Streifen von Natal zwischen Transvaal und dem
Oranjefreistaat . Die Kommandos von Transvaal be¬
drohen Laingsneck , Charlestown und Dundee , während
im Oranjefreistaat das Kommando von Harrismith
vom Vankeenens - Paß aus operiert und dort Ladysmith
bedroht .

Das Unterhausmitglied Clark hatte Sätze aus der
Rede des Herzogs von Devonshire , aus denen nach
seiner Ansicht die Möglichkeit einer friedlichen Bei¬
legung der Streitigkeiten sich ergebe , nach Pretoria
telegraphiert . Darauf antwortete die Regierung von
Transvaal telegraphisch , sie vernehme mit Genug -
thuunng , daß mächtige Einflüsse am Werke seien , um
eine friedliche Regelung herbeizuführen , in Anbetracht
jedoch der Art und Weise , wie die frühem Vorschläge
verworfen worden seien , könne die Regierung nicht
nochmals Vorschläge machen . Wenn ein aufrichtiger
Wunsch nach Frieden vorhanden sei , so biete die An¬
nahme der „ gemischten Kommission " eine ausgezeichnete
Einleitung zu einem befriedigenden und ehrenhaften
Ausgleich . _

Der Parteitag der Ualionaljozialen
fand unter Vorsitz des Leipziger Professors Gregory in
Göttingen statt . Etwa 140 Delegirte waren an¬
wesend , darunter mehrere Frauen . In seinem Jahres¬
bericht erklärte Pfarrer Naumann , daß die armenische
Frage und die Palästinafahrt die Nationalsozialen in
mancher Beziehung getrennt habe : manche hätten
geglaubt , man habe damals zu sehr dem Kaiser
gehuldigt und den Einfluß der kaiserlichen Politik über¬
schätzt . Auch über die Friedenskonferenz herrschte
Meinungsverschiedenheit , über die dänischen Aus¬
weisungen sei die Partei nicht genügend erklärt . Be¬
sonders bemerkenswert sei , daß in Kiautschou Boden¬
reformgedanken durchgeführt seien . Den Antrag der
Württemberg » Nationalsozialen , die Ostgrenze gegen
die polnische Einwanderung zu schließen , halte er nicht
für opportun . Man könne jeßt ausländische Arbeiter
nicht ausschließen . Gegen die von den Württembergern
verlangte Sympathiekundgebung für die Deutsch¬
österreicher lasse sich nichts sagen . In der Abwehr
der Z u chthausvorlage müßten die Nationalsozialen
emiy sein . Göhre wünsche die Revision der nationalen
Gesinnung , soweit sie monarchisch ist , der jetzige politische
Kurs müsse die Stellung der Partei zum Kaiser ab¬
kühlen . Dem sei zu entgegnen , daß nach Stimmungen
und einzelnen Thatsachen man nicht Politik machen
könne . ( Bravo !) Entweder man sei Republikaner , dies
sei aber für Deutschland unpraktisch und schädlich . Ist
man aber monarchisch , dann auch zu Zeiten , wo man
selbst gegen Einzelnes bei der kaiserlichen Regierung
ankämpfen muß . Darum keine Revision der monarchischen
Gesinnung . ( Sehr richtig !) Die Haltung Wassermanns
mache die Nationalliberalen sozialer und „ sie nähern
sich uns an . Ob unsere Partei davon Vorteil hat oder
nicht , das kümmert uns zunächst nicht . " Auch in der
Sozialdemokratie zeige sich Annäherung . Was Wasser¬
mann dort ist, ist Bernstein hier . Aber ändern werde
Bernstein nicht viel . Ueber die Zukunft der National¬
sozialen entrollte Naumann folgendes Bild : Wir
wünschen , daß Vollmar , Schippel , Heine Erfolg haben ,
der dient auch uns . ( Bravo !) Darum ist die Zukunft
für uns nicht aussichtslos . Wir haben Gedanken für
uns , die Organisationen kommen nach . Die National¬
liberalen werden den Sozialdemokraten näher kommen ( !)
im Laufe der Zeit , und damit zugleich das Nationale
und Soziale . Der Großgrundbesitz steht zur Industrie
im Gegensatz . Auf ein freiheitlich - industrielles , bäuer¬
liches Deutschland hoffen wir .

Später sprach Professor So hm über die Ent¬
wickelung des Staatsgedankens in Deutsch¬
land . Er betonte u . a . : Der Krieg ist der Vater
aller Dinge , auch des Staates ( !) . Die Heeresordnung
sei die Voraussetzung für die Rechtsordnung ( !) . Das
Eigentum sei durch militärische Arbeit erzeugt , nicht
durch wirtschaftliche Thaten . Die Kriegsbeute sei das
erste Eigentum . „ Der Krieg ist nicht die gesellschaft¬
störende , sondern die bauende Gewalt . " Ohne Krieg
gäbe es keine Macht , keine Obrigkeit . Die Uhr der
Weltgeschichte zeige eine Morgenstunde an : „ Ein neuer
Tag ist angebrochen . Wir stehen am Anfang des
Freiheitsstaates , in dem Freiheit und Macht sich gegen¬
seitig ergänzen . "

Das Hauptereignis des Parteitages bildete die
von uns gestern telephonisch gemeldete Rede des Prof .
Lujo Brentano über die Zuchthausvorlage . Bren¬
tano weist zunächst darauf hin , daß es keineswegs ntd ^ t
nur die Sozialdemokraten , sondern nicht weniger btc
katholischen und evangelischen Arbeiter seien , die ein¬
stimmig gegen die Gesetzesvorlage als gegen die
schreiendste Verletzung ihrer Rechte protestieren , und

statt einer Verschärfung der gegen sie gerichteten , schon
jetzt bestehenden Ausnahmegesetzgebung die endliche
Herstellung ihrer Rechtsgleichheit mit den übrigen Ge¬
sellschaftsklassen fordern .

Professor Brentano beantwortete sodann in aus¬
führlicher Weise die Frage : Inwiefern bedrängt der
sogen . Schutz der Arbeitswilligen die deutsche Arbeiter¬
klasse ?

„ Statt daß die Arbeitsbedingungen in freiem Ver¬
trag zwischen Arbeftgeber und Arbeiter vereinbart wer¬
den , ist es als Regel der Arbeitgeber , der diese Bedin¬
gungen einseitig festsetzt .

Da haben die Arbeiter sich zusammengethan , sich
koaliert . Sie zahlen regelmäßige Beiträge in eine Kasse ,
aus der diejenigen , welche nicht die Arbeitsbedingungen ,
auf die sie nach der Marktlage Anspruch erheben können ,
erhalten , so lange sie arbeitslos sind , Unterstützung
empfangen . Nun können sie , wenn sie nicht die ge¬
wünschten Arbeitsbedingungen erhalten , die Arbeit so
lange einstellen , bis der Käufer ihrer Arbeit , der sog .
Arbeitgeber bereit ist , ihren Wünschen entgegenzukommen .
Nun können sie mit dem Verkauf ihrer Arbeit so lange
zurückhalten , bis deren Preis entsprechend der verbeffer -
ten Geschäftslage steigt . Nun erst ist der Arbeitsver¬
trag ein freier Vertrag zwischen Arbeitgeber und
Arbeiter .

Die Gesetzgebung hat sich der Anerkennung dieser
Thatsachen nicht zu entziehen vermocht . Sie hat daher
im Z 152 Absatz I der deutschen Gewerbeordnung die
früheren Verbote und Strafbestimmungen gegen Ver¬
abredungen und Vereinigungen der gewerblichen Arbeiter
zum Behufe der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits¬
bedingungen , insbesondere mittels Einstellung der Ar¬
beit , aufgehoben . Allein die Anerkennung des Koali¬
tionsrechts der Arbeiter , die damit ausgesprochen worden
ist , ist noch recht unvollkommen . Im Gegenteil , es ist
damit nur neben die Unwahrheit des freien Arbeits¬
vertrages noch eine neue Unwahrheit getreten : die Un¬
wahrheit des Koalitionsrechtes . Die Gesetzgebung hat
nämlich jene früheren gegen Verabredungen und Ver¬
einigungen der gewerblichen Arbeiter gerichteten Verbote
und Strafbestimmungen nur so unvollkommen beseitigt
und eine Anzahl neuer Strafbestimmungen für gewisse
Handlungen gelegentlich des Koalitionsrechtes hinzuge¬
fügt , daß man nach dem schon heute geltenden Rechte
sagen kann :

Die Arbeiter haben das Koalitionsrecht ; sie wer¬
den aber bestraft , falls sie cs gebrauchen .

Nun soll der größte Teil dieser Strafbestimmungen
durch das projektierte Gesetz zum Schutz des gewerb¬
lichen Arbeitsverhältniffes , vulgo die Zuchthausvorlage ,
noch verschärft werden .

Damit eine wirksame Regelung des Arbeitsan¬
gebots durch die Arbeiter stattfinden könne , müssen die
Verabredungen und Vereinigungen der Arbeiter mög¬
lichst alle Arbeiter eines und desselben Berufes , und
zwar nicht nur an einem und demselben Orte , sondern
an allen Orten des Landes , an denen das Gewerbe
betrieben wird , umfassen . Allein in Deutschland ist
dies z . Z . nur in einigen wenigen Staaten gesetzlich
möglich . In einer Anzahl anderer deutschen Staaten
fallen trotz des 8 152 der Gewerbeordnung die Ar¬
beiterverbände zur Befferung der Arbeitsbedingungen ,
nicht aber He Verbände der Arbeitgeber , noch unter
das Verbot der Verbinduag „ politischer " Vereine .
Zwar hat der gegenwärtige Reichskanzler die Auf¬
hebung dieses Verbots allerdings feierlich versprochen .
Allein die Verheißung ist noch immer nicht in Erfül¬
lung gegangen .

Verabredungen der Verkäufer der Arbeit zur
Befferung ihrer Lage sind erlaubt , sie genießen aber
keinerlei rechtlichen Schutzes . Sie haben somit ledig¬
lich eine moralische Grundlage . Ihre Beachtung be¬
ruht lediglich auf dem Gemeinsinne und dem Ehrgefühle
der Arbeiter .

In der ganzen Welt gilt derjenige , der ein Ver¬
sprechen nicht hält , als ein Schuft und überall im
bürgerlichen Leben denkt man wegwerfend von dem ,
der aus egoistischen Motiven die Interessen seiner
Kameraden opfert . Dementsprechend gilt es auch unter
den Arbeitern als etwa unehrenhaftes , wenn ein
Kamerad zum Streikbrecher wird . "

Schließlich empfahl Prof . Brentano eine Re¬
solution , die eine Aenderung des politischen Vereins¬
rechts , ein neues Gesetz über das Einigungsverfahren ,
Ausbau des Korporationsrechts bei den Arbeitern und
Arbeitgebern , Ersatz des 8 153 der Gewerbeordnung
durch Bestimmungen im deutschen Strafrecht verlangt .
Diese Resolution wurde einstimmig angenommen .

Nach einer weiteren recht lebhaften Debatte über
das Kommunalprogramm wird mit geringen Aen -
derungen der schon mitgeteilte Entwurf Damaschke an¬
genommen , und darauf der nationalsoziale Vertretertag
mit Dankesreden Naumann ' s geschloffen .

Als Vorsitzender des national - sozialen Vereins
war Naumann mit 86 von 87 Stimmen wiedergewählt
worden .

Arbeiterfrage .
Wenn das neue Jnvalidenversicherungs -

g esetz am 1 . Januar 1900 in Kraft getreten sein wird ,
werden sich , so wird offiziös versichert , die Beitrags¬
verhältnisse für die meisten Versicherten nicht ändern .
Obschon von den verbündeten Regierungen eine Ermäßi¬
gung der Beitragsleistungen für die untersten Lohn¬
klassen vorgeschlagen war , sind vom Reichstage die alten
Beitragssätze auch für diese Klassen wiederhergestellt ,
und in dieser Form ist das Gesetz publiziert . Es bleibt
demnach für die ersten vier Lohnklassen bei den alten
Sätzen . Nur für die höher gelohnten Arbeiter werden
von Seiten der Arbeitgeber und der Versicherten selbst
höhere Beiträge entrichtet werden müssen und zwar für
alle diejenigen , deren Jahresarbeitsverdienst 1150 M .
und mehr beträgt . Diese Versicherten sind durch das
neue Gesetz einer besonderen neuen Lohnklaffe über¬
wiesen worden und für sie muß ein Wochenbeitrag von
36 Pfennig entrichtet werden . Es wird gut sein , daß
die Arbeitgeber vom Beginn des nächsten Jahres ab
genau auf diese Aenderung Acht geben , denn sie sind ,
oweit nicht , was von da ab auch möglich ist , die Ver -
icherten selbst die Beitragsentrichtung in die Hand

nehmen , für deren ordnungsmäßige Regelung verant¬
wortlich . Es ist auch zu erwarten , daß unter dem
neuen Gesetze die Kontrolle über die ordnungsmäßige
Beitragsentrichtung strenger gehandhabt werden wird ,
als früher , da die Versicherungsanstalten , denen früher
nur die Befugnis der Kontrolle zustand , jetzt zu der
Ausübung der letzteren verpflichtet sind . Es ist auch
möglich , daß über deren Ausübung allgemein gültige
Vorschriften getroffen werden .

Der Verband deutscher Gewerbegerichte hat
beschloffen , sein Organ „ Das Gewerbegericht " ( welches
bisher als Beilage zur „ Sozialen Praxis " erschien )
vom 1 . Oktober an als selbständige Monatsschrift im
Verlage von Georg Reimer , Berlin , herauszugeben .
Das bevorstehende Inkrafttreten des Bürgerlichen Ge¬

setzbuchs wird auch den Gewerbegerichten neue Auf¬
gaben stellen . Da es für die Gewerbegerichte keine
einheitliche übergeordnete Instanz giebt , so ist die Ein¬
heitlichkeit der Rechtsprechung nur durch den gegen¬
seitigen Austausch der Erfahrungen möglich , zu deren
Vermittelung der Verband deutscher Gewerbegerichte
seiner Zeit begründet worden ist . Die vorliegende erste
Nummer des „ Gewerbegerichts " in ihrer neuen Gestalt
bringt Urteile und Mitteilungen der Gewerbegerichte ,
Berufungsgerichte rc . aus fast allen Teilen Deutschlands
und bespricht auch die Praxis der Gewerbegerichte in
Oesterreich und der Schweiz . Auch der „ Arbeitsmarkt "
ist in den Verlag von Georg Reimer übergegangen .

Hausindustrie und Arbeiterschutzgesetz¬
gebung . Auf der 20 . Generalversammlung des All¬
gemeinen deutschen Frauenvereins ist beschlossen worden ,
eine Petition an den Reichstag zu richten , in der
gebeten wird , auf die Hausindustrie die Bestimmungen
des Arbeiterschutzgesetzes ausdehnen zu wollen .

Kolrale Nachrichten.
Düsseldorf , 6 . Oktober .

sver „ Familienfreund " j , welcher bisher unserer
jeitung als MittwechSbeilage zugegeben wurde , hat sei »
irschrine » eingestellt , dagegen wir » von der nächsten Woche

an als SamttagSbeilage „ Xiuth ' ppus " in bekannter
früherer Form erscheinen .

( Düsseldorfer Industrie - Gewerbe - und
Kunstausstellung 190 2 ) Die vorbereitenden Ar¬
beiten sied nach Schluß der Reisesaison wieder mit großem
Eifer ausgenommen worden . Während der letzten Lage
haben zahlreiche Sitzungen stattgefunden ; es stell !« sich da¬
bei die zwingende Notwendigkeit heraus , auf eine Er¬
weiterung des TrrrainS bedacht zu fein , da daS vorhand - n -
den Anforderung » schon j - tzt nicht zu genügen vermag .
Die gesamte » Beratungen nahmen einen außerordentlich
anregenden Verlauf und eS unterliegt keinem Zweifel , daß
das AuSstellunzSunternehmen unter den Brranstaltungen
ähnlicher Art einen ganz hervorragende » Platz etnnehm - n
wird . Zur Zeit liegen dedaillierte Pläne für de » Kunst «
palast , die Maschinenhalle und daS Hauptausstrllungs -
gebäude vor , so daß die Vergebung der Arbeiten bereits
während der Wintermonate stattfiuden kann . ES wird da -
du : ch die Möglichkeit frühzeitiger Fertigstellung dieser
Hauptbauten erzielt , damit im letzten Jahre das Terrain
für die zahlreich angemeldeten Spezialpavillo i und die
zu deren Errichtung erforderlichen Arbeitskräfte und Ma¬
terialien disponibel sei Auch die Herstellung deS Geländes
macht erfreuliche Fortschritte ; die Ausschüttungen nähern
sich mehr und mehr ' dem projektierten Niveau und so kann
nach einem Beschluß der Gartenbaukommisfion bereits in
diesrm Herbst mit dem Nnpflrnzen einer vierfachen Baum -
reihe für die Hauptallce begonnen werden . Eine besondere
Fürsorge widmet die AuSstellungSleitung (ferner der Bil¬
dung von Lokalkomitees an allen durch Industrie und Er¬
werbe wichtigen Orten des AuSstellungkgebsttrS . ES find
deren 88 in Aussicht genommen und neben den schon er¬
folgten Bildungen zahlreiche Termine für die Abhaltung
konstituierender Versammln «gen anberaumt . Nicht minder
nimmt das Bestreben großer Industriezweig », fich zu im¬
posanten Kollckiiv - AuSstrllungen zu verbinden , das reg ;
Inter , ffr des Arbrits - AuSschuffeS in Anspruch . Die Be¬
stimmungen süc die Aussteller find fertiggestellt und können
vom AuSstellungSbureau bezogen werden . Wenn auch für
machen Jntereffrnten noch Z - it genug vorhanden zu sein
scheint , so empfirhlt rS fich doch für die großen Aussteller ,
stch bald zu entscheide » , damit fie bei der Verteilung deS
Raumes auf eine Berücksichtigung ihrer Wünsche rechnen
körnen . Der Architett Herr E . Thielen in Hamburg ,
dem die Oberleitung der AuSstellungSbauten übertragen
worden ist , legt eben die letzte Hand an eine U - bncar -
beitung des DiSposttionSplaneS , nach dessen Fertigstellung
wesentliche Aenderungen fich nicht mehr anbringen laflrn
werden .

(Kunstnotizj Zu Ehren deS Herrn Professor
Ludwig Knaus in Berlin , der heute seinen 70 . Geburts¬
tag feiert und lange Jahre in hiefizer Stadt gewirkt hat ,
veranstaltet die Hofkunflhandlung von Bisuny r & KcauS
in ihren Räumen , Bazarstraß », eine Leparat - AuSftcllung
von über 30 Orignial - Handzetchr .ungen und Oelgemälde »
des Altmeisters . In der auserlesenen Sammlung find
äußerst charakteristische Typen jeden Genres zu finden , die
ein beredtes Zeugnis von der hohen Meisterschaft deS
Künstlers ablegen . Nur durch besonderes Entgegenkommen
deS Künstlers ist die Ausstellung der hoch tntereffanten
Sammlung möglich geworden . Dieselbe ist täglich bis 7
Uhr abends bei freiem Eintritt zu bestchtigen .

( Theater M i l l o w i t s ch .) Bekanntlich findet die
letz ' e Vorstellung deS Plattkölnischen Ensembles am näch¬
ste » Sonntag statt . Die Zwischenzeit wird tudeß nicht
vergehen , ohne einen der hervorragendsten Mitglieder deS
Ensim '- l s . dem „ Tünues " den dtesrm gebührenden
Ehrenabend zu bringen . Derselbe findet heute Abend statt
und hat „ Tünnes " zu seinem Benefize die Ausstattuugs -
posse „ Eine tolle Nacht " gewählt . Dem allbelirbten Dar¬
steller ist ein volles HauS zu wünschen .

( K r a n k r n k a s s e n w e s e » . ) Die zu gestern Abend
zwecks Gründung einer Z - ntral - Kommisfion der Krauken -
kafien DüfieldorfS einberufene Versammlung der Kranken -
kaffenvorftäude war gut besucht und nahm « inen günstigen
Verlauf . Einladungen waren an 85 Krankenkassen ergau -
gen , vertreten waren 42 Kaffen mit je mehreren Vorstands¬
mitgliedern . Zu dem einleitenden Referate hatte die provi¬
sorische Kommisfion Herrn Dr . med . B ack gewonnen ,

welcher in überzeugenden Ausführungen die Zweckmäßigkeit
einer Zmtral - Kommtsston darlegte . AlS Tätigkeitsgebiet
dersckden hob er u . a die Bekämpfung der Tuberkulose , die
Bilsung von SanitätSkolonnen , Ausarbeitung von Stati¬
stiken , beffere Beobachtung der hygienischen u . s . w . hervor .
Wetter betoste der Redner , daß stch durch bestimmte Ver -

wallu -igSgrundsätze di « Ausgaben v - rrtngrrn würden ; auch
die Selbstverwaltung liege im Juterrffe der Krankenkaflen .
DaS Verhältnis der Krankenkaffen zu den Apotheken fei
reformbedürftig , namentlich müffea die ersteren die Fest -
legung einer HandverkaufStox : anstreben , durch welche fich
a ' smnn die Beschaffung der Medikamente zu geringeren
Pretssätzen bewerkstelligen ließ ?. Zu den Aerzte » über¬
gehend , sagte Herr Dr . Back , daß eS Pfl cht der Kranken ,
kaffen sei , ihre angestellten Aerzt « zu kontrollieren und daß
ein gewtffenhafter Arzt dies , Kontrolle nicht zu fürchten
brauche , da dieselbe im Jaterrffe der Kranken und der
Kassen liege . Bezüglich d - S Honorars der Aerzte ließen
ich keine schematischen Grundsätze frstlegen , da hierbei dt «

Karenzzeiten der verschiedenen Kaffe » und die Dauer der
Behandlung ( ob 13 . 26 oder 52 Wochen ) in Betracht ge «
zogen werden müßten . Durch Unterhandlung mit der
Alters - und JnvaltdenverficherungSanstalt ließe fich nament¬
lich auf dem Gebiete der Schwindsuchtsbekämpfung vieles
erreichen ; aber auch die Krankenkaffrn müßten dazu über¬
gehe « , etwa noch arbeitsfähigen Lungenkranken bei der Be¬
handlung in Heilstätten das Krankengeld zuzuweisen . Für
die noch nicht vollend ! durchseuchten ( also noch arbritS -

ähigen ) Lungenkrank « sei am ehesten Rusficht auf Heilung ;
von den Gterbesällen zweier hiesige » OrtSkaffen entfielen
55 Prozent auf Schwindsucht . Bet den BerufSgenoffen «

chatten müffr dahin gestrebt « erden , daß dieselben in den
meisten Fällen von der 1 . Woche an daS Heilverfahren
übernehmen , daß läge auch selbst im Jntereffe der Brrufk -
genossenschaften , indem fich durch praktisch angewendeteS
Heilverfahren der HrtlungSprozrß sehr oft verkürze . Weiter

iei die Kontrolle der Patienten in den Krankenhäusern und

dieser Anstalten selbst eine wichtige Aufgabe der Central -
Kommtsfion , da auch hier verschiedentlich Mißgriffe statt -
änden . Zum Schloß empfahl Redner et » einheitliches

Verfahren bei der Wahl der Aerzte , indem er hervorhob ,
daß die von der Aerztekammer in AuSstcht genommene
rete Aerztewahl nicht den Krankenkaffeu entsprechen könne .

Alle diese Aufzaben könne aber « ine einzelne Kasse nicht
erfüllen , da ! läge nur in der Macht der Gesamtheit , in

dem Zusammenschluß aller Krankenkaffrn und daher sei die
Gründung der geplanten Kommisfion eine Notwendigkeit .
Der reiche Beifall bekundete dir Ueberetnstimmung der An¬

wesenden mit diesen Aus ührunge » . AlSdanu wurde » durch
seu Kaffenbramten Herrn Lcyser 45 Medikamente vor -K , welch « laut AuSweir ver Rezepte den Kraaken -

Mark 19 . 36 kosten , während ein Privatmann die¬
selben au » denselben Apotheken in bedeutend befferer Ver¬
packung zu Mark 12 , 90 entnommen hat ! I Damit fei der
Beweis erbracht , daß die Privatkundschast aus den Apo¬
theken etndrtttel billiger bezieht als die Krankenkaffrn .
R »dner ergänzte die Ausführungen des Hrrrn De . Back
noch in mancher Beziehung und wies die Annahme der
Kassrnmitglieder , daß die Krankrnkaffen ihre Aerzte an »

wiesen , minderwertige und daher billigere Arzneien zu ver¬
schreiben , alS irrig zurück ; ein solche ! Verfahren sei zum
Schaden der Kaff ; , gute Arznei , richtig angewandt , ver¬
mindere dir KrankhettSdauer . Der v »n der Kommission
ausgearbeitete Statuten - Entwurf wurde en bloc ein¬

stimmig angenommrn und soll die Zentralkommisston mit
dem 1 . Oktvber ins Lrben treten . Die Feststellung der
fich sofort beteiligenden Kaffen ergab die Zahl 22 zweifel¬
haft waren 13 . dagegen stimmte ketne . AlS Kom -

misstonSmitgliedsr wurden ge « Shlt die Herren SörgenS ,
Herrmann , Ro st , Rameloh , Gotthusen von den BetriebS -

kaffen , Steinhauer , L ysrr , Nruber von den O - tskassm ,

Schmitt und Hild . brandt von den freien HülfSkaffen .

( Wind und Wetter . ) DaS Wetter hat seit
Montag und mit dem Eintritt deS Mondwechsels eine
Wendung zum Bafferen gemacht , deren Fortdauer indessen
fraglich ist . DaS Baremeter ist bis aus 23 . 1 gestiegen
und scheint fich in diesem allerdings keineswegs sicheren
Quartier halten zu wollen . Der Wind steht gleichfalls
für gutes Wetter günstig in 80 . Heute Morgen war der

Himmel in der Frühe wolkenlos , später bezog er fich
leicht . Die Temp :ratur war um 8 Uhr früh - ft 70 , Grad .
DaS Waffer deS Rheines fällt wieder langsam fon . Am
Düsseldorfer Pegel stand es heute früh auf 1 . 74 gegen 1 , 79
gestern .

Solingen und Nachbarschaft . Wir berichteten über
die wegen VcrdachlS des Kmdesmordvrrsuchs erfolgte Ber «
Haftung einer hiesigen Frauensperson . Die erfolgte Ver¬
nehmung hat die Unschuld der Frau dargelegt und zugleich
der Polizei die richtige Spur von den wirklichen Thätern
gezeigt . Auf heute Donnerstag stand in Elberfeld vor
der Strafkammer Termin an zur Verhandlung gegen ein
junges Ehepaar von hier weg , » Kuppelei . DaS als lüber -

ltch bekannte Paar hat es indessen vorgezogen , sich der
Bestrafung durch die Flucht zu entziehen , denn seit
Samstag Abend ist cs spurlos verschwunden . Wie sich
nun herauSgestellt hat , gehört das in der Katternberger -
ftraße aufgrfundene Kind , daS fich inzwischen in guter
Pflege merklich erholt hat , den beiden Flüchtigen , nach
welchen die Polizei etfrtgft fahndet .

— Der Messerschleiferverein hielt Montag im
Bierlichschen Lokale seine regelmäßige Mitgliederversamm¬
lung ab . A » S der umfangreichen Tagesordnung ist von
Int , reffe , mitzutrilen , daß die Mitglieder während der
Dauer deS Streiks bei der F rma Hammesfahr an frei¬
willigen Beiträgen annähernd 12 .000 Mark aufgebracht
haben , von denen rund 8400 Mark für Unterstützungs -
zwecke und sonstige Unkosten ausgegeben wurden . Rund
3500 Mark stehen für etwaige Fälle zur Verfügung , ohne
das beträchtliche Kaffenvermözen deS Vereins angreifen
zu müffrn . Vom Streik selbst wurde mitgeteilt , daß der
Verein keinerlei Ursache habe , fich zu unterwerfen , aber
jederzeit bereit sei , in Uxlerhandlungrn einzutreten , selbst¬
verständlich auf der Grundlage der damaligen Wünsche
oer Mitglieder . E nmütigeS Zusammenhalten werde dem
Verein im Laufe der Zeit dennoch den Sieg bringen .
Verschiedene Klagen werden sodann über die Firma CurdtS -
Solingen vorgebracht und zwar bildet die Ausgabe der
Meffer seitens des dafür Angestellten , Gegenstand derselben .

Der Klub der Harmlosen .
( O r i g t n a l b e r t ch t . )

B e r l t n . 3 Okt .

Im Prozeß gegen den „ Klub der Harmlosen " wurde
heute die Vernehmung der Angeklagten fortgesetzt . In sehr
eingehender , teilweise erregter Ausführung legt der Ange¬
klagte v . Koy ' er dar , wie und mit wem er ge ' pielt habe
und betont wiederholt , daß es nach all den thatfächlich vor¬
handen gewesenen Umständen gänzlich ausgefchloffen fei ,
daß er rin gewerbsmäßiger Blückrspieler oder gar ein
Falschspieler sei . Diese U -teastellung sei gradezu unerhört
und eine Eifindung des Dr . Kornblum , der darauf auS -
gtng , durch Zeitungsartikel ihn und seine Mitangeklagten
zu vernichte » . Er könne sich heute noch nicht vorstillen ,
wie seine Verhaftung überhaupt zustande gekommen sei .
Er behaupte mit aller Entschiedenheit , daß Krtminalkom -
miffar v . Manteuffel von Dr . Kornblum planmäßig ge -

täufcht worden sei . Auch der Angeklagte v . Schachtmryrr
tritt mit Lebhaftigkeit dem G , d » nken entgegen , als ob er
und seine Mitangeklagten ein falsches Spiel getrieben haben
kö inten , und ob die ? unter den begleitenden Umständen
überhaupt möglich gewesen wäre . Geradezu absurd s «i die
Vermutung , daß fie fich Karten ouS Frankfurt a . M . be¬
stellt hatten , die die Möglichkeit des Eakennens off : n ließe » .
Der Angeklagte o . Kayser hebt noch hervor , daß ihm seine
bevorstehende Verhaftung bekannt war , und er , wenn er
ein schlechtes Gewissen gehabt hätte , sehr leicht daS Geld
zusammenraff , n und tnS Ausland hätte eilen kö -men . Ä hn¬

lich äußert sich auch der Angeklagte v . Keöcher . Auf An¬
trag der Verteidigung beschließt der Gerichtshof die Vor¬
ladung der Vorfitz -udea deS Tnrfkluds als Sachverständige .
Hierauf wird Bücherrevisor Rmter über die Konten ver¬
nommen , die o . Keöcher bei der Deutschen Bank gehabt hat .

Nach der alsdann eingetretenen Pause macht der Ober¬
staatsanwalt die Mitteilung , daß auch neuerdings von der
Verteidigung vorgeschlagene Sachverständige nicht aufzu -
findeu waren . Rechtsanwalt Dr . Schwindt schlägt alsdann
ein im Zuhöeerraum anwesendes Mitglied deS „ Turfklubs "
Baron von Liebermann als Sachverständige vor . Der
Präsident bittet den Herrn vorzutreten , um ein Gutachten
abzugeben . Derselbe lehnt es aber ab , da er dazu nicht
q lalifiziert sei Der Angeklagte v . Kayser legt besondere »
Wert ans Sachvnständtge , welch ; Offiziere der Berliner
Garderegimenter find . DaS dieselben fich aber wohl nicht
z« einer Auskunft über Gp ' elerregeln hrrgeben würden , so
bittet er den Grafen Berentlow , welcher Reserveleutnant
beim 2 , Sarderegtment ist , vorzuladen , was morgen ge¬
schehen wird . Ebenso ist bis dahin die Vernehmung deS
Kriminalkommissars von Manteuffel vertagt .

Dir folgende Zeuge , Kaufmann Kleinschmidt , giebt
Auskunft über seinen Vertrag , welchen er mit den Ange¬
klagten v . Keöcher brzw . der Sägemühl « abgeschlossen hatte
und welcher später rückgängig gemacht worden rst AlS
nächster Zeuge wird der Sekretär deS „ Union - KlubS " ver¬
nommen , welcher über die Gewtnnfte , welche v . Kröcher

durch seine Pferde erzielt hatte , berichtet . Der Kammer¬
diener des Herrn v . Kröcher , Meyer , tritt dann alS Zmge
auf und bekundet , daß er mit genanntem Angeklagten auf
Reisen gegangen sei . Herr v . Kröcher wäre zuerst nach
Wiesbaden zur Kur gegangen , habe stch daselbst aber nur
10 Tage ausgehalte » und sei dann mit Herrn v . Rccum
nach Monte Carlo gefahren . Za seiner früheren Angabe ,
» aß v . Kröcher ein Roulett im Koffer mit fich geführt

habe , erklärt Mey r , daß dieses ein Irrtum sei , er habe
dirS nicht gesagt .

ES entsptnnt sich alSdaun eine längere Debatte über
den früheren Oberkellner Montagut , welcher im Klub an¬
gestellt « ar und plötzlich entlass n wurde . Drr Präsident
teilt mit , daß Montagnt , welcher zur Zeit in Paris ist ,

« IS Z uge vorgeladen werden soll . Drr Brrteidtger
Echachrel bemängelt in scharfen Worten die von Kriminal¬
kommissar v . Manteuffel geführte Voruntersuchung und
wird für die hierübrr geübte Kritik vom P ästrenten zu -
rechtgewtesen . Bankbeamter Münster teilt mit , daß drr
Angeklagte von Schachtmeyrr mit großem Glück an der
Börse gespielt habe . Di « sodann vernommene Mart «
Ullrich , eine Geliebte de ! Angeklagten von Schachtmeyw ,



bekundet , daß ste mit dem genannten Angeklagten zu¬

sammen gewohnt habe und daß in der Wohnung öfter
Roulett gespielt wurde . Da behauptet wird , daß v . Kröcher
im Hause der Witwe deS » ollen ehrlichen Seemanns " ver¬
kehrt und auch Umgang mit den Spielern Sichler und
Pannewitz gehabt haben soll , so wird beschlossen , diese drei
Personen als Zeugen vorzuladen . Die Brrhandlung wird
sodann auf morgen vertagt .

Berlin , 4 . Oktob « .

In der heutigen Brrhandlung des Prrz fseS gegen den
» lud der Harmlosen " wendet fich zunächst der Angeklagte

v . Kayser gegen einige falsche Darstellungen über seine
Aussagen in der P esse . Der Z uze » ras Rcventlow er¬
klärt sich bereit , alS Sachverständiger über Sptelergebräuche

zu fungieren . Berteidtger Dr . Schwtndt erwähnt eine
Meldung der » Deutschen Warte " , wonach Herr vonMan -
teuffrl den Aufenthalt deS Dr . Kornblum kenne , Kriminal¬
kommissar v . Manteufftt erwidert , daß er von dem Aufent¬

halt deS Dr . Kornblum keine Kenntnis habe . SS ent -
fpinnt fich hierauf eine längere AuSeinanderfetzun , zwischen
den Verteidigern , welche die kommissarische Vernehmung
einiger Zeugen beantragen und dem Oberstaatsanwalt

Jfenbiel , welcher darauf aufmerksam macht , daß er in
diesem Falle fich genötigt sehen werde , auch die Verneh¬
mung erkrankter Zeugen , die ihm von Bedeutung er¬
scheinen , durch ein Mitglied deS Gerichtshofes zu bean¬
tragen , waS schließlich zu einer Vertagung führe » könnte .
Alsdann erhält der Angkklagte v . Kcöcher d » S Wort zu
der Darstellung feiner Sp '.elerlaufbahn . Im Herbst 1895

sei er Offizier geworden und habe bald darauf in Pots¬
dam »um erstenmal « gespielt . Einige tausend Mark , die
er zum Ankauf von Möbeln in Händen gehabt , habe er
hierbei verspielt , sodaß er sich zu der bereits bekannte »
Beichte feinem Vater gegenüber genötigt gesehen habe .
Sechs Wochen später habe er dann erst wieder im Biktoria -
hotrl gespielt und dort auch seinen größte » Sewinn in
seinem Leben , im Betrage von 12 . 020 M ., gehabt . Der
Angeklagte bezeichnet es alsdann alS unwahr , daß er . wie
eS hieß , von dem Erbprinzen von Sachsen - Koburg Gotha
eine Million Mark gewonnen habe , er hätte vielmehr nur
3000 Mark von demselben gewonnen und diesen Betrag
erst nach drei Monaten erhalten , ja , er hätte dem Erb¬

prinzen noch 3000 Mark „ Hinzupumpen " müssen . Prokurist
Feibelkorn bekundet , daß von Schachtmcyrr in dem Bank¬
geschäft , in dem er angestellt sei , ein Legat von 17 , 000
Mark als Drpot eingezahlt gehabt habe . Kaufmann Marx ,
der einem Spielerzirktt in Leipzig angehöct » hat daselbst
mit v . Kay ' er und Dr . Kornblum gespielt . Der Zeuge
verwahrt fich mit Entschiedenheit gegm eine Behauptung
v . Kay ' ers , daß er falsch gespielt habe . Hieraus wird
Traf Beventlow als Sachverständiger vernommen . Er
giebt Auskunft über die Art , wie Bacc . rat gespielt wird
und über die Svtelgebräuche , die dabet beobachtet werden .
Nach seiner Ansicht ist die Thatsache , daß ein Bankhalter
die Karte » nicht von einem Block , sondern vom Spiel auS
dir Hand abzieht , nicht auffällig . Als Zeuge bekundet
Graf Beventlow » daß er mit den drei Angeklagten wieder¬
holt gespielt , aber niemals etwas bemerkt habe , waS aus
« in Falschspiel derselben hindeutete . Der Borfitzrnde
wünscht hierauf Auskunft , weshalb die beim Spiel be¬
nutzten Karten gerade in Frankfurt a . M . bestellt worden
seien . Die Angeklagten v . Ki Scher und v . Kayser gaben
darauf eine Auskunft , welche diese Kartenbestellungen
durchaus unverdächtig erscheinen laffen solle » . Nach einigen
Eiörterungen über den Falschspieler Wolff tritt die
Mittagspause ein .

Am Nachmittag wird als erster Zeuge Kriminal -
kommiffar von Manterfftt vernommen , der zunächst fich
über Woiff äußert . Es sei schon vor Jahren der Verdacht
aufgetaucht , daß Wolff fich an junge Offiziere heran -
drSnge , um ste zu rupfen . Als die erste Nachricht im
Berliner Tageblatt erschienen sei , sei man aus der Polizei
ganz überrascht gewesen . Man hatte von der Existenz deS
KlubS keine Ahnung . Man glaubte anfänglich , daß die
Veröffentlichungen unlauteren Motiven entsprangen . Erst
die weiteren Artikel zeigten , daß eS fich um ThatfächltcheS
handele . Zuge sprach mit dem Polizeipräfidenten , der
veranlaßte , daß die Offiziere gewarnt wurden . Später
setzte Zeuge sich mit Genehmigung des Polizeipräfidenten
mit dem Redakteur des Berliner Tageblattes in Verbin¬
dung und dann auch mit Dr . Kornblum . Ueber seine
wetteren Recherchen kann Zeuge keine Auskunft geben .
Ueber Dr . kornblum befragt , sagt er , daß das Gerücht
verbreitet war , Kornblum sei Falschspieler , daß fich jedoch
nichts Verdächtiges gegen ihn gezeigt habe . Zeuge be¬
richtet dann über Gespräche , welche er mit Kornblum be¬
züglich Wolffs hatte . Kornblum teilte ihm mit , daß er
den Angeklagten v . Kiyser vor Wolff gewarnt habe . Der
Angeklagte v . Kayser bestreitet dieS . Der Zeuge sagt , es
sei falsch , wenn v . Kay ' er annehmr , die Verfolgung gegen
ihn sei auf Dr . Kornblum zurückznführen . Kornblum
habe ihm , Zeugen , gegenüber stets betont , daß er v . Kayser
nicht deS Falschspiels für fähig halte . Der Präfinent
fragt den Zeugen , welche Maßnahmen er getroffen hatte ,
um eine Flucht der Angeklagte » zu verhindern . Zeuge
erklärt , daß ihm vom Untersuchungsrichter freie Hand ge¬
laffen worden und ihm nahe gelegt war , alle Rückstchten
obwalten zu lasten , damit die Herren daS Vorgehen gegen
fie nicht als persönliche Ranküne ausfaffe » . Sodann
schildert der Zeuge die Verhaftung deS Herrn v . Kayser .
Da eS zu spät war , denselben zur Untersuchungshaft rin -
zultefern ; und Zeuge einem Reserveoffizier nicht den
Schimpf anthun wollte , ihn zur Wache zu fistiere » , da
ihm die größte Schonung animpfohlen worden war , habe
er erst die Verhaftung am nächsten Tage auSgeführt
Zeuge nahm dem Angeklagten v . Kayser daS Wort ab ,
daß er bis dahin seine Wohnung nicht vrrlaffen würde .
Zeuge berichtet ferner , daß v . Schachtmeyrr alle auf den
Klub bezüglichen Papiere vernichtet habe . Zeuge hatte
mit dem General v . Kröcher zwei Unterredungen . Bet
der zweiten sagte derselbe zu dem Zeugen : » Ich weiß ,
daß mein Sohn deS gewerbsmäßigen GlückSspi l » schuldig
ist ; welche Strafe steht daraus ? " Zeuge habe geantwortet :
» Sprechen wir nicht davon , Herr General . Bedenke » Ste ,
daß Sie vor Gericht unter ihrem Eide anSsagen wüffen .

Rechtsanwalt Dr . Schwtndt beantragt hieraus die kommis¬
sarische Vernehmung deS Generalmajors v . K öcher . Der
Oberstaatsanwalt teilt hierauf mit , daß er vom General¬
major v . Kröcher ein Telegramm erhalten habe , in welchem
derselbe sagt , daß er von seinem Rechte der ZrngniS -
verweigerung Gebrauch mache und unter keinen Umständen
vor Gericht erscheinen werde . RechtSanwalt Schwind !

hält es für möglich , daß der Generalmajor unter diesen
Umständen bereit sein würde , sich kommiffarisch vernehmen
»« laffrn . Der Präfieent erklärt , daß er der Verteidigung
anheim gebe , privatim zuerst nochmals bei dem General¬
major anzufragen . Für daS Gericht sei durch die tele¬
graphische Erklärung die Sache zunächst erledigt . Nach
einigen unwesentlichen Erörterungen wird sodann die Ver¬
handlung aus morgen vertagt .

Gerichts - Zeitung .
Sewerbegericht vom 4 . Oktober .

Eine für gewerbliche Kreise intereflante Entscheidung
fällt « das Gericht in einer Sache deS Steinhauergehilfen
Jakob Th gegen die Firma D . & Co . ( Steinhauerei ) .
Während Th . in Dienste » tiiser letzteren stand , hatte er
widerrechtlich drren GrschäftSfahrrad benutzt und be¬
schädigt . Die entstandenen Reparaturkosten in Höhe von
8 50 Mark waren dem Sehülfen vom Lohne gekürzt , wo¬
rauf Th . den Klageweg beschritt . Das Gericht hielt unter

vorliegenden Umständen den Abzug für gerechtfertigt und
vteS den Kläger mit seiner Forderung ab .

Durch Ungeschicklichkeit des bet dem Dekorationsmaler
Bruno St tu Diensten stehende » Anstreichergehülfen An¬
ton R . war eine Leiter beschädigt worden and hatte der
Prinzipal dem Gesellen die Rrparaturkosten mit 7 Mark
s « r Last gelegt bezw . am Lohne gekürzt . Im Verfolg der
erhobene » Klage bekundete R . vor dem Gewerbegerichte ,

daß dar fraglich « Handwerkzeug bereits beschädigt gewesen
sei , « ährend der Beklagt « dies bestritt und darauf hin¬

wies , daß Kläzer fich anfangs mit einem Abzug von
wöchentlich 1 Mark einverstanden erklärt habe . Die Par¬
teien einigten fich schließlich auf einen EntschädtgungS -
betrag von 3 , 50 Mark .

Einen Schadenersatz von 80 Mark beantragte der
Zimmrrmanu W lhelm D . von dem Bauunternehmer

Otto Hu . D . hatte bei dem Letztgenannten die Errichtung
von Schutzdecker » im Akkord übernommen , war indeß seiner
Angabe gemäß gezwungen , einige Toge zu feiern , weil

ihm Seitens der Firma daS nötige Material nicht recht -
zeitig zur Verfügung gestellt war . Beklagter bestrttt diese
Angaben . Zu einer Entscheidung kam eS nicht , vielmehr
wurde ein neuer Termin angesltzt , zu welchem beiderseits
Aufstellung zur nötigen Aufklärung deS Sachverhalts bei -
gebracht werden sollen .

Die nunmehr folgende Sache fi : l ebenfalls der « er -
taguug anheim . In ihr klagten zwei Anstreichergehülfen
gegen den Anstreichermeister Hermann Sch . rückständige
Lohnbeträge von 30 bezw . 33 Mark ein . Auch hier han¬
delte es fich um eine Akkordarbeit , eine Art der

f ewerblichen Beschäftigung , dir zu manntg -
achen Differenzen und schließlich zu ge¬

richtlichen Verhandlungen führt . Der Be¬
klagte bemängelte di « Qualität der ausgesührten Arbeiten ,
er will dadurch geschädigt worden sein und verlangt im
Wege der Weiterklage die gleichen Beträge alS Schaden¬
ersatz . ES wurde ihm aufgegeben , den ihm entstandenen
Schaden für den nächsten Termin zu spezifizieren .

Gegm de » Restaurateur Clemens C . machten zwei
frühere Kellner deffelben Anspruch anf rückständige Löhne
in Höhr von 5 . 60 bezw . 18 Mark und Schadenersatz
« ege » vorzeitiger Entlastung auf je 42 Mark . E » lag in
diesem Falle ein eigentümliches und verwickeltes Rechts¬
verhältnis vor , indem der Beklagte darauf hinwieS , daß
nicht er , sondern fein früherer Geschäftsführer und jetziger
Besitzer des Restaurant » die Leute angagiert habe . Was
alSdann dieser mit den beiden Kellnern vereinbarte , konnte
nicht bestimmt aufgeklärt werden ; die Zeugenschaft deS
GeschäftSsührerS war damit notwendig geworden und
wurde ein neuer Termin auf nächsten Mittwoch anberaumt .

In der folgenden Verhandlung standen fich zwei
itailentsche LandSleute alS Gegner gegenüber . Der eine ist
LiShändler , der andere ist sei » Gehülfe . L tzterer hatte
seinen Rrstlohn in Höhe von 37 Mark nicht erhalten und
außerdem wegen sofortiger Entlassang eine Entschädigung
von 23 Mark eingeklagt . ES war ein Dolmetsch zugegen
und endete die Sache damit , daß dem Grhülsen 51 Mark
zugesprochen wurden .

Schwurgericht vom 4 . Oktober .

DaS in der Verhandlung gegen den Ackerer Adam
Schmitz auS M . . Gladbach wegen StttlichkeitSverbrechenS
gefällte Urteil lautete auf Freisprechung .

5 . Oktober .

Ein verbrechen gegen daS keimende Leben bildete de «
Gegenstand der heutigen Verhandlung , die fich gegen die
in Untersuchungshaft befindliche Ehefrau Karl vrrrisch
auS Schiefdahn richtete . Durch die von der Angeklagten
bet der unverehelichten Therese Schmitz vorgenommenen
Manipulationen soll der Tod der letzteren verschuldet
worden sein . Die Verhandlung , z « welcher 28 Zeugen
und sechs sachverständige Aerzte geladen find , findet unter
Ausschluß der Ö ffentlichkeit statt .

Erfolgreiche Revision .

Am 6 Februar d . I . verurteilte die hiesige Straf -
kammrr den Wirt W . auS Neuß , welcher fich der Be¬
stechung eines Polizetbeamten schuldig gemacht haben sollte ,
zu 2 Wochen Gefängnis . DaS Reichsgericht kasfierte daS
Urteil und die Strafkammer beschäftigte sich heute Morgm
aus ' » Neue mit der Sache . Dieses Mal lauteten die

Zeugenaussagen derart unbestimmt , daß der Gerichtshof
zu einem Freispruche gelangte .

Eine Warnung für Zeugen

bildet « e !nrVerhandlung , welche sich gestern vordem hiest -
gen Schöffengericht abspielte . Ein Weber auS Haan , der
s. Zt . als Zeuge vor das hiestge Amtsgericht geladen war .
gab bei der Lqeidation der Zmzengebühren seinen Tages¬
verdienst auf 4 , 50 Mark an . woraus ihm die entsprechenden
Gebühren auch auSbezrhlt wurden . Hinterher stellte es fich
auf eine erfolgte Denunziation hin heraus , daß der Maun
zu der Zeit gar keine Beschäftigung gehabt hatte , was ein
Strafverfahren gegen ihn wegen Betruges zur Folge hatte .
Unter Annahme mlldernder Umstände verurteilte ihn das
Gericht zu 3 Mark Geldstrafe .

Das Reichsgericht .

Am 1 . Oktober waren 20 Jahre verflofle » , feit das
Reichsgericht alS gemeinsamer oberster Gerichtshof
für daS geeinte Deutschland seine Thätigkett begann . Sein
erster Präfioent war Eduard Martin Stmson , gleich her¬
vorragend als Jurist wie alS Staatsmann ; ihm folgte
1891 Dr . Otto von Orhlschläger . Bei seiner Eröffnung
zählte daS Reichsgericht 68 Mitglieder einschließlich deS
Präsidenten und der sieben SenatSpräfidenten , heute find
eS deren 94 . ES begann mit 5 Zivilsenaten und 3 Straf¬
senaten , gegenwärtig verfügt es über 7 Zivil - und 4 Straf¬
senate . Die Grundsteinlegung zu dem monumentalen , im
ganzen wie im einzelnen genial entworfenen RrichsgerichtS -
palast erfolgte am 31 . Oktober 1838 , die feierliche Ein¬
weihung am 16 September 1395 .

Vermischte Nachrichte « .
Verschlechterung der Kohle « .

Die große Hast , mit welcher aus den Kohlenzechen
gegenwärtig die Kohlengewinnung behusS Deckung des Be -
«arsS betriebe » » erden muß , hat bereit » einen nach¬
teiligen Einfluß auf die Qualität der Kohle » auSgeübt .
NS wird von den Konsumenten nämlich in letzter Zeit
vielfach darüber Klage geführt , daß die Kohlen sehr
unrein , daS heißt stark mit Steinen vermischt bezw .
durchwachsen find . SS gilt dies nämlich von Förder¬
kohlen , die direkt vom Schacht aus , ohne di « Separation
oder Wäsche zu pissteren , zum Versand gelangen . Ihre
Erklärung findet dies - Erscheinung in dem Umstande , daß
die Kohlenhauer infolge der großen Eile , mit welcher die
Kohlengewinnung unter den obwaltenden Brrhältniffen be¬
trieben wird , nicht die erforderliche Aufmerksamkeit und

Sorgfalt auf die Reinheit der Kohlen richten können . Da¬
zu kommt noch , daß gegenwärtig vielfach auch solche Flötzr
in Abbau genommen werden , deren Kohle sehr unreia ,
d . h . von Bergen durchwachsen ist . Die Kontrole über
die den Arbeiter « zur Pfl ' cht gemachten Reinhaltung der
Kohlen ist in letzter Zeit zwar wieder verschärft worden ,
indem dir Wagen mit unreinen Kohlen oben am Schacht
unerbittlich „ genullt " « erde » , aber damit ist wenig erreicht ,
vielmehr dient diese scharfe Maßregel nur dazu , die Ar¬
beiter unnötig zu erbittern . Die Hauer find unter den

geschilderten Brrhältniffen eben nicht immer im Staude ,
dir Kohlen vollständig rein zu halten . Bezeichnend für
die gegenwärtig « Lage des KohlevmarkteS aber ist es . daß
die Konsumenten mehr Wert auf die Quantität , als auf
die Qualität der ihnen gelieferten Kahlen legen .

Auch ei « ArSNterschntz !

Der Verein der Industriellen deS Regierungsbezirkes
Köln hat an dr » neue » Minister deS Jauern , Herrn
v . Rheinbaben , ein « Eingabe gerichtet , in welcher unter

Hinweis aus seine bisherige ziemlich erfolglose Thätigkett
in der Bekämpfung deS UrbermaßrS der öffentlichen
Lnstbarketteu gebeten wir » , der Minister « oll « die
geeigneten Vorkehrungen treffen und insbesondere Ver¬
fügungen ergehen laffrn . wonach ersten » der SchnapSver -
kauf in den frühen Morgenstunden unbedingt uutersagt
wird , « eil gerade um die Zeit de » Schichtwechsels oder
des Arb tttSanfangeS ein übermäßig großer Verbrauch dr »

gesundheitsschädlichen Branntweins durch da » Frtlhalten
deS letzteren befördert werde , zweitens die öffentlichen Lust¬
barkeiten angemeffen beschränkt , insbesondere Tanzunter -
haltuagen vermindert , die Kirmrffen zusamwengelegt und
in ihrer Ausdehnung den heutigen V .ihältutffrn ent¬

sprechend beschränkt werde » , denen gemäß eS vollständig
genüge , wenn in den große » Städten die Kirchweihfeste
einen Tag , an kleineren Orten aber höchsten » zwei Tage
laug dauern .

Merkwürdiges Glück .

Ein an einem Neubau in Mülheim a . Rhein be¬

schäftigter Handlanger kam erst gestern Nachmittag in
betrunkenem Z « stände zur Baustelle , sodaß ihn seine Kol¬
legen zurückhzelten , alS er die oberen Etagen ersteigen
wollte . Plötzlich jedoch tauchte er auf dem dritten Stock
werk des Baues anf , und ehe mau fich ' » versah , stürzte
er kopfüber in die Tiefe hinab und blieb regungSloS auf
dem Straßenpflaster liegen . Sofart wurde ein Arzt und
ein Krankenwagen herbrigeschafft . Wer aber beschreibt
daS Erstaunen der zahlreichen Umstehenden , alS der plötz¬
lich zur Besinnung Gekommene zu skandaltereu anfiag ,
energisch gegen seine Fortschaffung per Wagen protestierte

und « ISdaun , alS wäre gar nichts passiert , nach Hause
troddelte .

Eiseubahnnuglück .

Ueber daS schon kurz gemeldet « Eisenbahnunglück ,
daS fich am Sonntag in Hamburg ereignete , schreibt der
Hamb . Corr . : Um 9 Uhr 21 Minuten lief der Militärzug
in den Bahnhof et » . Da den Bahnbeamten und auch den
Osfi , irren bekannt war . daß bereits um 9 Uhr 26 Minuten

der Personen , ug von Blankenese etntreffen würde , war den
Rekruten daS Aussteigen verboten worden , doch bekümmncte
fich ei » großer Teil nicht darum , sondern verließ die
Waggons . Während ste ahnungslos mit dem Herausholen
ihre » Grpäcks beschäftigt waren , teilweise aber auch neben
» rm Zuge auf Glet » I Ausstellung genommen hatte » , lief

der Blankeneser Personenzug aus GleiS I in den Bahnhof
mitte » in die Menschrnmaffr hinein . Diejenigen Unglück
ltchm , die nicht unter die Räder der Wagen deS Güter -

zugeS gerieten , suchten fich dadurch zu rette » , daß fie stch
dicht an die Tunnelwand stellten , viele von ihnen wurden
indes von dem Zuge erfaßt und unter die Wagen gertffen .
Einer Anzahl der jungen Leute gelang eS rechtzeitig , die
Böschung vor dem Tunnel zu erreichen , sodaß st « sich in
Sicherheit bringen konnten . Bon den Schwerverletzten
starben zwei , noch ehe ste im Krankenwagen von der
UnglückSstätte fortfuhren ; leider dürften noch eine Anzahl
der Verunglückten während deS Transportes ihren schreck
lichen Verletzungen erlege » sein .

Der moderue Bräutigam .

Der Synnafiast B . in Guben machte einen Mord¬

versuch auf seine » Braut " . Er gab zwei Revolverfchüffe
auf fie ab , als fie in Begleitung ihrer Schwester auf dem
Osterberg , in der Nähe des alten Kirchhofs fich befand .
Glücklicherweise verfehlte » die Schöffe ihr Ziel . Das
Mädchen ergriff die Flucht , und nun brachte fich B . selbst
lebensgefährliche Wunden bei . Er versucht « stch dann in
die Lubis zu stürzen , wurde jedoch daran verhindert , sest -
genommen und dem Krankenhause als Polizetgefangener
zugeführt . Der Grund zu der That ist bis jetzt noch un¬
bekannt .

Alpine UuglückSstatistik .

Z veiundfiebzig , in Ziffern 72 schwere Touristen -
unfäUe gab eS nach den Zusammenstellungen etneS Züricher
Blattes im diesjährigen Sommer in den Alpen . Die Zahl
der Opfer der Berge beträgt 67 Tote und 3 l Verwundete .
Von den letzteren dürften einige noch nachträglich ge¬
storben sein . Die Zuhl der Verunglückten in den Schweizer
Bergen beträgt 61 , aus Tirol und Bayern entfallen 37 .
Mit 4 Toten auf einen Schlag steht in diesem Jahre die

Deute Blanche im Kanton Wallis in der traurigen
Statistik obenan . — Muß dieser » Sport " denn sein ?

DaS Ehepaar Gönzcy

ist durch de » deutschen Kvasul in Rio de Janeiro ,
Herrn Wrvrr , einem längeren Verhör uuterworfen worden .
Aus diesem Verhör geht mit Deutlichkeit hervor , daß dir
G . ' schen Eheleute es auf einen Jadizteubewei » bei dem
bevorstehenden Prozeß ankommen laffen wollen , und daß
der Mörder seine Ehefrau genau informiert hat . G . gab
an , daß er an dem Morde vollkommen unschuldig fei , er
habe Berlin vrrlaffen müffen , weil ihn eine erhebliche
Schuldenlast gedrückt habe . Fräulein Klara Schultze habe
mit einem Weinhändler Leo L . ein Verhältnis gehabt .
Diesem Weinhändler ( deffen Name gleich dem eines von
G . augezogenen Zeugen Wopptt im Adreßbuch nicht auf -
findbar ist ) habe die jüngere Schultze gar oft auS
finanziellen Brrlegenheiten geholfen , und er . G , habe des
Orfteren erhebliche Summen hinter dem Rücken der alten

Frau Sch . im Aufträge der Klara zu dem Wetnhändler
hiugetragen . B . will von dem Mord gar nichts wissen ,
während die Ehefrau wenigstens zugefteht , von der Blut -
that so war Aehnliches in einer Brüsseler Zeitung gelesen
zu haben . Die Frage deS Konsuls , warum das Ehepaar
fich in Brasilien einen falschen Namen beigelegt habe ,
beantwortetr die Frau G . dahin , daß fie gefürchtet , ihr
von den deutschen Zeitungen in der Mordaffaire Schultze
genannter Name könne ihnen in der neue » Heimat
Schwierigkeiten bereiten . DaS Ehepaar Göazcy wird von
der Kriminalbrhörde gegen Weihnachten in Berlin erwartet .

SS 000 jähriges frische » Fleisch .

Mit einer starken DostS gesunden Mißtrauen » ist
folgender phautastevoller Bericht aufzunehmen , den wir
in de » „ Leipz . N . Nachr . " lesen : Im neuen Soldlandr
Klondy ke in Nordamerika , speziell der Halbinsel Alaska ,
wurde durch einen schwedischen Goldgräber namenS August
Trulson in einer Tiefe von etwa 15 Metern unter der

Erdoberfläche «in vollkommen erhaltenes , a » tidilu » i » ntschrS
Mammut ansgegraben , von dem nach der örtliche » Lage
angenommen wird , daß eS durch einen Gletscherrutsch vor
ungefähr 20000 b >S 30000 Jahren an feine jetzige Fund¬
stätte gebracht wurde . Klondyke liegt etwa unter 61 Grad
nördl . Breite , mithin nach europäischen Begriffen noch
ziemlich weit südlich ; doch entspricht daS dortige Klima
« eit kälteren Regionen . Ja Nordstbirten find unter 70
Grad nördlicher Breite wiederholt Mammutreste gefunden
morde » , so im Jahre 1709 , alS ein Tunguse ein solcher
Ungeheuer im Eis d : r Aenamündung eingefroren fand .
Der Gelehrte AdamS war dann später so glücklich , den
stark zerstörten Kadaver deS Tieres im Jahre 1806 an
feiner Fundstätte untersuchen zu können . Der Kopf deS
über drei Meter hohen TtereS wog ohne Stoßzähre etwa
200 Kilogramm . DaS Skelett wurde in daS Petersburger
Museum übergeführt . Nach dem über Banconver am 3
Februar einargangenen Berichte haben August Trulsen
und seine Gefährten von dem Fleisch deS von ihnen auf -
gefuadrnen T ' rreS selbst gegeff - a ( ? ) und bezeichnen das¬
selbe süßlich schmeckend , doch vollkommen eßbar ! D , S
Alter der Schicht , worin daS Riesentter eingelagert war ,
wird anf 25 000 Jahre geschätzt . DaS Tier soll vollkommen
erhalten sein , ist aber leider noch von keiner w .ffrnschast »

lich zuverlässigen Person genauer untersucht worden . Nach
den Angaben der Zeitschrift » Himmel und Erde " maß der
linke , unversehrte S oßzahn 11 Fuß 3 Zoll in der Länge

und hatte einen Umfang von 33 Zoll . Die Haut ist mtt
15 Zoll langem , wolligem , grauschwarzem Haar bedeckt .
Der HalS des TirreS ist kurz , die Beine find lang und
kräftig , die Füße kurz , breit und fünfzehig .

Kleine Mitteilungen .

Auf dem Bahnhof in Altenbeken stieß ein Güter¬
zug mtt einem andern Zug zusammen . Die Katastrophe
forderte ein Menschenleben , vier Wagen find vollständig
zertrümmert , und ist der Materialschaden sehr bedeutend

In der Eisenhütte Hnta Bankowa in Dom -
browa ( unweit der schlefischrn Grenze ) hat durch Un¬
vorsichtigkeit etneS Arbeiter » eine furchtbare Exploston
stattgefunden . Bier Arbeiter find tot , sechszehn haben
lebensgefährliche Brandwunden davongetragen .

E !» furchtbare » Gewitter , verbunden mit Wolken -

bruch , entlud fich in der Nacht zum Sonntag über die
Stadl Hrubießow ( Russtsch - Polen ) und deren Um¬
gegend . Zeh » Menschen wurden vom Blitz erschlage » . In
der benachbarten Ortschaft Lemießewo brach durch Blitz¬
schlag Feuer a « S , da » dt « Hälft « aller Wohn - und Wirt
fchaflSgebände einäscherte .

Eine Meuterei ist auf der Jas - l Borneo auS -

Sebroche » . Zwei holländische Beamte wurden getötet,
iahlreiche Aufrührer wurden teils getötet , teils gefangen

genommen . Die Ruhe wurde wieder hergestellt .

( Kindermund .) In der letzten Klaffe einer Volks¬
schule werden , so lesen wir im „ Hann . Kur . " , drn kleinen

Mädchen die Anfangsgründe der R chenkunst beigebracht .
Die betreffende Lehrerin giebt den kleinen Mädchen die
R -chemx - mpel zum besseren Verständnis immer unter

Nennung von Aepfeln , Birnen , Pfl . umen u . s . w . auf .
Plötzlich hebt ein kleines sechsjährige » Fräulein ihren
Finger in die Höhe und sagt treuherzig : » Du mußt mich
mal waS mit Pfannkuchen fragen , die mag ich so gerne . "

Atteratur .
Ua » liegt die 8 . Auflage deS 1 . BaidcS von

Tangers Tafcheu - AibumS 100 Volkslieder , für mittlere
Stimmmit leichter Klavierbegleitung , schön und stark
carto « . Mk . 1 . — , vor . Sine Sammlung , die innerhalb
Jahresfrist , trotz der ungihmeren Uebriflitung aus dem
Mustkalien - Markte ( laut Buchhändler - Börsenblatt jährlich
ca . 10 000 neue Erscheinungen ) schon drei Auflagen erlebte
muß etwas Besonderes bieten . Und in der That , es ist so .
Abgesehen von dem Inhalt , der fich aus den besten u «d

edelsten Volksliedern zusammensetzt , steht daS Bändchen
durch sein beqiemes , wirklich praktisch vwwenobarr »

Taschenformat einzig in der Hochflut der Muflkalien -
Neuhriteu da . — ES ließ fich nach früheren Vorgängen
denken , daß der Verleger bei der Herausgabe setnrS
Taschen - AlbumS einen guten Griff thun würde , denn er
kennt die Bedürfnisse des mustktreibcndin Publikum ? und
hat ihnen schon oft in glücklichster W :tse abgeholfen .

DaS neurst « Heft 9 der unter der Redaktion vo »

Bertha von Suttner in E . Pierkon ' s Verlag in Dresden
rrfcheinendrn Zeitschrift „ Die Waffen nieder ! " hat
wiederum einen mannigfachen und rrichhaltiz - n Inhalt .
Wir heben auS demselben Nuchst - hendrS hervor : Zur
f - ager Konferenz von Bertha von Suttner . — Die IX .

oterparlamentarifche Konferenz in C ) r stiania . — » Also
sprach von Stengel " . — FrauenpatrioltsmuS . — B . v .
Suttner : Z -itschau . ~ Vermischtes . — LttterarischeS . —
Aus der Presse . — AuS Friedensvsreinen und Brrsamm »
lungen . — Briefkasten . Bei reichem Inhalt und vorzüg¬
licher Ausstattung kosten „ Die Waffen nieder ! " jährlich nur
6 M . , für die Mitglieder der FriedenSvrreine nur 4 M .

Depescheudienst der Sirrger - Zritung .
Bureau Herold .

Haag , 5 . Okt . Die Transvaal - Regierung läßt

bekanntmachen , daß sie keine Freiwillige in Europa an¬

wirbt . Sie weigert sich , den in Transvaal eintreffen¬

den Europäern , die gehofft hatten , eine Stellung in der

Buren - Armee zu finden , eine Entschädigung zu zahlen .

Wien , 5 . Okt . Der Ministerrat hat gestern for¬

mell beschlossen , die Sprachenverordnungen auf¬

zuheben und diesen Beschluß baldigst zu verlautbaren .

Die katholische Volkspartei läßt im Linzer Volksblatt

erklären , die Aufhebung der Sprachenverordnungserlaffe

bilde keinen casu8 belli ( Grund zum Streit ) für die
Klerikalen .

Paris , 5 . Okt . Eine Anzahl Haftbefehle wurden

gegen zahlreiche Personen erlassen , die an dem bei

dem Versailler Richter Grosjean stattgehabten Essen

teilnahmen . Bei dieser Gelegenheit wurde zwischen

den Umstürzlern der Plan zur Einnahme des Elysä ' s

und zur Ausführung des Staatsstreiches geplant .

New - Uork , 5 . Okt . Unter den Unterzeichnern

der Adresse amerikanischer Bürger , welche Mc . Kinley

ersuchen , das Schiedsamt zur Verhütung eines Krieges

zwischen Transvaal und England anzunehmen , befindet

sich auch der Name des bekannten katholischen Erz¬

bischofs Jreland .

Bureau Wolff .

Kuttenberg , 5 . Okt . Die beiden von dem zum

Tode verurteilten Hilsner als Mörder der Anna

Gruza denunzirten Juden sind aus der Haft entlasten
worden .

Paris , 5 . Oktober . Es verlautet , daß gegen

Beaurepaire und General Roget Vorführungsbefehle

in Aussicht stehen . Bei Cavaignac und der Madame

Gyp sollen Haussuchungen stattgefunden haben . —

Wie dem Matin aus Brüssel gemeldet wird , hält sich

Großjean seit mehreren Wochen in der Nähe von Spa

auf . — Dem Matin zufolge , soll der Vorsitzende in der
Untersuchungskommission des Staatsgerichtshofs Ve¬

renger geäußert haben , es ist nur gut , daß es diesen

Leuten schließlich an Entschlossenheit und Geschicklichkeit

fehlte , die Vorbereitungen waren gut .

Der sozialistischen „ Petite Republique " zufolge ,

haben die Arbeiter der Werke von Pugeane die Arbeit

wieder ausgenommen .

Paris , 5 . Okt . Redakteur Turot ist heute Nacht
von Le Creusot hier wieder eingetroffen und wird vor¬

mittags mit Millerand und Baudin eine Besprechung

haben . Man erwartet , daß nachmittags der Präfekt

Weisung erhalten wird , auch Schneider zur Annahme

eines Schiedsspruches durch den Ministerpräsidenten ,

der von den Arbeitern bereits angenommen ist , zu

bewegen . — Hervorragende Kaufleute von Le Creusot

fordern in Maueranschlägen Schneider auf , nicht nach¬

zugeben , wenn er nachgebe , werde der Streit binnen

kurzem wiederausbrechen . — Libre Parole zufolge soll

der Präfekt in Uebereinstimmung mit dem komman¬

dierenden General entschlossen sein , falls der Arbeiter¬

auszug nach Paris ausgeführt werde , an der Grenze

des Weichbildes die Arbeiter am Auszug zu verhindern .

Mettrr - Bericht.
VorauSfichliches Wetter am 6 . Olt . : Teils heiter ,

teil ? wolkig , meist trocken , milde .

Handels - « ad Körsen - Uachrichte « .
Neuß , 4 .

Weizen , kleiner
engl . 1 . Qual ,
engl . 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual ,
pr . 100 Kilo 2 . Qual .

3 . Qual .

Hafer
Buchweizen 1 . Qual .
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

Oktober .

M .

16 , 60
16 , 10
15 . 60
15 , 40
14 . 60
13 , 90
13 , 70

( Fruchtpreife .)

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu .
2 ,

Aveel ( Rübsen ) 1 .' »2 — . -
Heu pr ." 50 Ko . 2 . 70 — 3 ^20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 50
Maschinenstroh 500 Ko . 10 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 12 , —
Butter pr . Kilo 2 , 60
Eier pr . Schock ( 60Stück ) 5 , 10

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 50
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . . . . . . . . 21 , —

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 51 . 75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 53 , 25
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 109 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 40

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffer » ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . StofferS .

Druck von Bleifuß & Co . , sämtlich in Düsseldorf .



Mein hiesiges Lager befindet sich nvnmehr

Msirch IIS , « eben kcke Mker Allee .
Th . Hucklendroich ,

Tellstrasse 5 . Telephon 1116 .

Kraftfutter, Kunstdünger , Getreide . M
« ivUftand der « tadt Düff - ldors .

» ebottne .
De » 26 . Sept : Albert , e . d Anstreichers Anton Wolterbeck .

Kölnerstr . — Den 30 . : Karl Bernhard. S . d . Schreiners Philipp
Kranz , Blücherfir . — Den 2 . Okt : Mart « « ntonette . T . d . Fablb .
Jofef Schroeder , Hildenerstr . — De » 1 : Konrad Heinrich , © . des
Fabrikarb . Heinrich I rnsen . Li -renfeld — Den 2 : Gertrud Elisabeth ,
D . d . C mentarbetterS Emil König , Bandelstr . — Den 1 . : Friedrich ,
S . d . Fabrikarb. Friedrich Busch . SuitbertuSstr. — De » 30 . Sept :
Ja ' ob Josef , S . d . MetzgermeisterSJakob HückelS , Markenstr . —
Den 1 . Okt . : Johann , S . d . Fabrik rrb . Josef Rentergent, Himmelgetster »
straße . — De » 29 . Sept .: Rudolf Wilhelm , E . d . Zugführers Seo - g
Schäfer , Lüffelthalerftr. — Richard Konrad Heinrich Sohn des
Klempners Konrad Ellermann, Ktrchfeldstr . — Den 1 . Ok . : Elfriede
Charlotte, T . d . Schlossers Franz Artmann , Li - renfeld . — Den 2 :
HanS Paul Maria . T . d . Fabrtkarb. Paul « ützer , Hildenerstr . —
Den 30 . Sept .: Anton Ludwig Franz , E . d . Tagel . Anton Errdeneo ,
Rordflr . — Den 1 . Okt .: Klara Julie Katharina . Tochter des
EigarrenmacherS Hermann Eorneltffen . Erkraiherstraße. — Den 2 .:
Willibrord Peter , S . d . Fabrikarb . Willibrord Nießrn , Frankenstr —
Jofef , S . d . Fabrikarb . MichaelErpenbach , « ifenftr . — Karl Heinrich ,
S . d . Fabrikarb . Wunsch , Hildenerstr . — Christine Henriette , T . d .
Uhrmachers Rudolf Blank , Kölnerstr . — De » 29 Sept : Friedrich
Peter , S . d . Handlungsgehilfen Peter Dornuf , JosefSstraße . —
Den 30 : Franz Friedrich Gustav , S . d Fabrtkarb . FriedrichPetrufchat,
Ackerstr . — Den 2 . Olt : Maria Huberttne , T . d . Stuckatur « ?
' einrich Eyma - I , Frankenstr . — Mathias , S . d . EärtnerS Wilhelm

cheibling , Flehe . — Den 29 . Sept : Johann Heinrich « l - x . S . d .
abrikarb . Johann Witthuhn, Kölverstr . — De » 2 Okt .: Huberttne
osrfine , T . d . Schlossers Wilhelm Hemmen , Rethelstraße .

Gestorbene .
Den I . Okt .: Peter Setnfch , Bildhauer, 24 I . . ledig , Kölnrrstr .

— Jofef Schauvenberg , Tcchmkr - Lehrling , 15 I ., Hafrnwall. —
De » 30 . Sipt : Johanna EtrpschinSly , geb . Brömmer . 50 I , Shefr .,
Degerstr . — Adele Ltndcmann . 29 T . FriedenSstr . — Frau , Müller ,
4 M ., Martinstraß - . — Den 2 Okt : Franz Paschen , 1 I . 7 M . ,
Fö - sterstr . — Den 1 : Sertrud F y . 5 I . 6 M .. Flügelstraße. -
R chard Schiumriftrr, 2 M . 4 T ., Annastr . — Katharina DahmS .
1 I . 7 M ., Brückenstr . — Maria Hoch Heuler , Ladengehilfi « . 20 I .,
ledig. Düffrlthalerstraße. — Den 2 .: Wilhelm Schmitz , 1 I . 5 M .
Dreieckstrabe . _ _ _

Jedes Bändchen ist einzeln käuflich . =
Auswahl des Besten aus allen Litteraturen

in trefflicher Bearbeitung und gediegener

Ausstattung . Jedes Bändchen bildet ein

abgeschlossenes Ganzes und ist geheftet .
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Sarg Magazin
Schickling

Sekretariat der deutschen
GewerkvereineDüsseldorf
fMkittt - Selintiikiet ) .

Schwanenmarkl 2 , 8167
« teilt Rat in allen Fragen dek
Arbeiter ' ebenS . wie in Unfall

Krankenkassen », Invalidität ? - ,
Gewerbeg « ichtSsachen , Anfertigung

dn notwendigen Schriftstück ».
Sprechstundenvorm . v . 11 — 1 Uhr
MutwochS u . EawStagS von 7 bik

9 Uhr abends ,
SonntagS von 10 - 12 Uhr vorm .

Geselle
zum Rasiermesser - Schleifen u . ei ,
Sohn ordentlicherEltern zum Rc -
ftermefser . Schleifen gegen Lohn oder
freie Elation in die Lehre gesucht .

Gnst . Koch , Solingen ,
Florastraßr 78 14

Braver , ehr ! cher und gewandte
Junge , welchem Gelegenheit ge
boten ist , sich a >8

Buffetier oder
Kellner

auszubilden, sofort gesucht . 19
Näh . Restaurant „ Zur Union " ,
Einst Schlömer , Vrestestraße15 .

ßadoIfMner
Musik - Instrumentenmacher

und Saiten - Handluug ,
verzöge « nach 8738

Ost - u . Adersstr . - Gckr

J . Schenkenbach ,
Flinger - und

Mittelstr . - Ecke2

Regenschirme .
Grosse Answahl . 8810

Reparaturen schnell .

Lehrling
fit Schleifern zchcht.

Echadowstraße28

Dienstmädchen
argen hohen Lohn gesucht . 20
Rah . Nestauraut „ Zur Union " ,
Ernst Schlömer , vreitestraße 15 .

Zur Stütze der Hausfrau
wird ein properes Mädchen ge
K ; selbiges ist Gelegenheit ger, sich am Bufft auSzubilden .

Zu « fragen KarlSstr . 9, part .

1 Bogenlampe , 1 Krön
leuchte » , S Lichtreflektoren
b llig zu verkaufen .
_ Bolkerstraße 80, 2 . Stg .

U wahrer Wh
für alle durch jugendliche
Berirrungen Erkrankte ist
da- berühmte Werk :

Jir , Jjetaus

Selbstbewahrung ,
80 . Aust . Mit 27 . Abbild .

Preis 3 Mark.
»efe »S Jed « , der au den
Folgen solcher Last « leidet .
Eausrndr verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen
durch daSVrrlag « - Maga -
| tn in Lriprig . Lrumarkt
No . 84 , sowie durch jede
Buchhandlung.

In Düsseldorf vor »
räthig in bt* Buchhandlung
von 1 . P . Mifchel .

sflischallsUeiiftr . 4
empfiehlt 8779

MittagSefse « zu 50 Pfg . , Abend
esse « 35 Psg ., in und außer dem

Haufe . 10 Karle » Mk . 4 , 50 ,

;

!

Greiz Gerne » ;
Stofflager >

Lormliusstraßc 39 ,
1 . Etage ,

empfiehlt einen gro .ßru Postei

S Neste ^
i » reinwollene « Herren » und

Dameukleiderstoffe « . 15

Klavierstimmer und
Rcparateur

A . Hambloch ,
Wielaudftraste Lv . 6840

Gebrauchte »

Pult
zu kaufen gesucht .

Off . mit Angabe des
Preises u . der Größe « nt .
OHan die Exp . d . Ztg .

Direktion : Eugen Staogemann Erben .

18 . Vorstellung . Donnerstag de » 5 . Oktober 1899 . Serie 6 .
Novität : Zum 2 Mals : Novität !

Dtr Mütter .
Schauspiel in 4 Aufzügenvon Georg tzirschfeld .

Regie : Hugo Walter .
Anfang 7 Uhr . - Schauspiel -Preise . - Ende 9 »/, Uhr .

Freitag : Samso « und Dalila .
Samstag : Ultimo .

V

Anfertigung aller Dreckarbeiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Preisen .

Buchdruckern Bleifuss & Co . ,
Charlottenstrasse 41 .

Fernsprecher 925 . Fernsprecher 925 .

y

?

Nur noch 4 Spieltage !
“ Im Circusbau - WA

Ia « der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Milloiitsch ,

i )

Restaurant
Zur Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

M Mrprl . fflittaptiscl ,
von 0 , 60 Pfg . an und höher

Zehnkarten 5 Mark .
Krüstchen, diverse Schnittchen

von 10 Pfg . an .
Ff . Lager - u . Exportbier

per Glas 10 Pfg .

TägM frische Muscheln
Portion 20 Pfg . 18

Ofenrohre

Osemhtknie
Ofenrohrrosetten

J GskmoMedtt
> Roblenkasten

Kohlenlöffel
Stocheisen 1

Feuerzangen
nsw .

empfehlen
8766

)

Werkzeuge ,
Eisen - , Stahl - ,

Messing - u . Bronee -
Waren .

Duisburgerstr . 62 ,
Fernsprecher 1146 .

Direktion: Anton Baum
Donnerstag den 5 . Oktober R8SS :

| Einlaß 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Benefiz für euren lieben Tiinnes .

MF "’ Zum letzte « Male :

Eine tolle Haclit .
Broße burleske AuSstattungSpofsemit Besang in 5 Addern na »

^ Freund und Manstädt von W . Millowitfch .
Einlaß 7 Uhr . Freitag : Anfang 8 Uhr

Die Reise um die Erde in 80 Tagen
Große AuSftattungS - und « p - Pakelpoff - mit Gifrnn in 14 Bilder ,
und einem Vorspiel : „ Die Wette um eine Million“ nach

I B -rne von W . MiUowi - sch .
Näheres durch die TageSzettel .

MetallarbeiterKaffe
(Ortskrankenkasse ) .

elegante nnd solide

Herren Stiefel
Ia . Kalbleder , a « S einem Stück , mit Elastik .
Ia . Kalbleder , in spitzen und breiten Formen .
Ia . Kalbleder» Besatz , Kid - Einsatz , grade Kappe .
Ia . Kalblederbesatz , Kid - Einsatz , echte Knopflasche .
Schnürstiefel , Ia . Kalbleder- Besatz , Kid - Einsatz .

sM - Alle Sorte « find i « spitz nnd « euecktg am Lager .
Schirhwarrrrhairs

8 . Silbermann ,
Grabenstratze , Ecke Mittelstratze . 29

am Sonntag , den 8 . Oktober ,
Vormittags 10 V - Uhr ,

lim Saale des Wirths Peter Pütz , hier , Flingerstr . 36 .
Tages - Ordnung :

Halbjahrs - Bericht für das Jahr 18991
2 ? Der Vorstand .

Wir suche « für die Be¬
zirke Eller und Wersten

zaveriafstge

Zeitungs¬

boten .

Lohkncherr
en gros & detail m »

liefert prompt und billig
W . Schlüter , AndreaSstr . 35 .

Frisch eingetroffen :
Die erste Sendung

m . swfiidK ,
Kablia « , Seezungen ,

Scholle «, leb . Rheinhecht ,
Karpfen , Schleie « , Aale ,

Backfisch - ,
neuen Laberdan , neuen

geweichte « Stockfisch,
Tittli « ge , gewalzte « S1ock -
fisch , sowie täglich frische
Muschel « , 10 « St . S5 Pf .

empfiehlt

Eduard Hendrichs ,
« rafenbergerftraße Nr . SO ,
stheiufifcherei « . Seestfchhaudl

Telephon 1343 . 28
Freitag « Markt Kirchplatz

Korn - Vorlanf
>um Einreiben prr L ter 2 Mark.
Altes Brauhaus , Schadowstr . 29

« jähriges Nierenleiden
gehellt .

Von meinem « jährigen Nierenleiden wurde
ich in 18 magnetischen Sitzungenvon Herrn Vigano

geheilt . Bemerke noch , datz mir Niemand
trotz aller angewandte « Mittel helfe « konnte
und ich mich hierauf an Herrn Vigano wandte ,
welcher mi ch de nn auch von meinem Leiden
befreite . Für die Heilung meines
langjährigen Leidens statte ich hiermit dem Herrn
Vigano meinen Dank ab , und möge derselbe
fortsahren , den leidenden Mitmenschen zu helfen .

( Name ist im Original einzuseheu . )

ir j • l IT i TT • ! •

■Heilpraxis
für alle inneren und äußeren Krankheiten

*KT3 mm Magnetopath und Chromopath ,
N» Vertreter der Naturheilkunde ,

193 Friedrichöstrahe 103 .
Sprechst . von S — 2 Uhr n . 5 — 7 Uhr abends .

Sonntags nur von 9 3 Uhr .

Frauenleiden
Medizi « und Operation . 26

Nachweislich große Heilerfolge .
NB . Danksagungen , sowie Atteste über geheilte Franeu -

Krankheiteu werden ( eir em besseren Taktgefühl rnBpc «chend)
prinzipiell nicht vuöffmtlicht, stad jedoch von Jntereffeaten im
Original bet mir einzuseheu .

kostet bei mir eine

richtig gehende ,

sauber repassierte ,echt silberne

Hsrren -
Remontoir-

Uhr
> mitdeutsch . Reichs -

stempel 800 . 000 ,

zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

Mssdiorf, Max Mark , ™»" *' ! .’"'
Grossutlge Auswahl in Uhren , Juwelen , Gold - u . Silberwaren .

Berzeichnitz
der im Bestellbezirkdes Unterzeichneten Postamts bestehenden amtlich «

[ Verkaufsstellenfür Postwerthzeichen :
Dierdorf , Schreibmaterialienhäadler, Mühlenstr. 10 .
Rings , Papier - , Schreib - u . Zeichenmat . - tzandl . , Bergerstr . il
Giffey , Kaufmann , Neußnstr . 81 .
Mäfchig , Bierwirth, Zollstraße 7 .
Kahle « , Kaufmann , Hohestraße 13 .
Theodor Schnitze , Spez « eihändler, Kurfürstenstr . 51 .
Kürten » Schenkwirth , Dammftraße 15 .
Mergelsberg , Kaufmann , Bilkerallee 126 .
Beuter , Kleinhändler, Rethelstraße 133 .
rswe . Schöneberger , Bierwirthin . Louisenstraße74 .
Carl Fehr » Säst wir th , Oftstraße 151 .
Jakob Augnst Lang » Eolontalwaarenhändler, Nrußerstr . R
I . Jansen , Eolontalwaarenhärdl « , A . k rstr . I t7 .
Conrad Hock , Cigarrenhavdlung Kceuzstr . 41 .

Kaiser ! . Postamt I . Düffeldorf .

Photographisches Atelier
von

L

p . J 4 . J 4 ölf ^ en
1 19 Schwanenmarkt 19 ,

empfiehlt sich zur

Anfertigung aller photographischen Arbeiten .
8pecialitftt : Kinder - Autaahnaen .

Preise :

1 12 Vielt von 6 M . an 112 Cabinet von 20 M . an I 3 Cabinet von 8 M . eq

6 Visit von 4 M . an | 6 Cabinet von 12 M . an | I Clbinat von 4 M . az

üeneste Einrichtungen
für Blitz - Anfnahmen nnd unvergängliche TergrSssemngen .
Letzter « werden nach Jedem, auch echon gana altem Bilde angeferti : t

Auch Sonntags ist das Geschäft znr Aufnahme geöffnet .

fafenfeltl

A Hans Friedrich , | ÄS
N> Düsseldorf , Immermannstr. Nr. ( .
kS-ktz»» m . Katd mü fto (, ett«

Gasofen ,
für gaben e * tr Wirtschaftgeeignet ,
rillig zu virkausm.

WeHiHrHn 35

PM Itttt Alkt
zu kaufe » gesucht .

M hrhahn 46

J8itt Zimmer
an einzelnePerson zu » ermiete »

Näherer bei Franz Wintzen ,
Rtzeinort 6 .

Goldene Brille
mit Wtui von Marienhospital bi !
Nordstraße Sams ' az verloren .
Miedeld »«-grr gute B - iotfung .

Du Siu - girstiaße 90 , 1 . Etg .

Fra » H . Türtl
Psmdmsktzttiii , - <

RS Krämerstratze 16

' Sterna reelle n. billigfte Ve -
znasaneüe ! Jnm -hraisiseeee

SamtUat int SedrauchrlGänsefedern
SSRsedaanen . Schiannenfrdtt «
Schwanendanne » u . alle anderen
Sorten Bettfedern . Neuheit « »"
hefte Nel » igu « a - aran ! . IPreiS « .
Bettfedrrm p . Pfund für o .oo » O.WJl Jl ; l ,4<}. Prima Hulddaun «?

i ,«o ; i ,so . volarfederurhalbwe ««

3» rSS « a »Meauf »« rere « » stem
Pecher & Co. .

bt Herford Nr , 8 « in W - sti«
agr Probe« u . ausführl Preip
Ufte« , auch über Settstsfie, n »
lonst und » ortofreil Angabever

Preislagen erwünscht l ' j
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